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Mittwoch den 18. Auguſt 


Diejenigen, welche Bücher aus der unterzeichneten 
Bibliothek geliehen haben, werden erfucht, ſolche bis 
ſpäteſtens den 28. Auguſt c. täglich von 11 — 12 Uhr 
zurückzuliefern. 

Breslau, den 16. Auguſt 1841. 

Die Königliche und Univerſitäts⸗Bibliothek. 
HE: 7 Dr. Elvenich. 
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ka Sitte, feinen geſchichtlichen Erinnerungen auch in 
d x ‚Polen zu achten und zu ſchützen, war der Vorſatz 
Velzieher des Wiener Traktats, und auch unter 


die Anordnun n, welche ihnen gefolgt ſind, haben da⸗ 
füt Beugnig Ban. Yin ee an die Be: 
dingung geknüpft iſt, daß ſie nicht mißbraucht werde, 
ſo können auch Wir Unſere Verheißung und Unſere Ab⸗ 
ſichten von diefer Bedingung. nicht löſen. In der un⸗ 
trennbaren Verbindung mit Unſerer Monarchie gab das 
Nationacgefühl der Polniſchen Unterthanen Unſerer Pro⸗ 
vinz Poſen die Richtung feiner. ferneren Entwickelung, 
die feſte Schranke ſeiner Manifeſtationen zu erkennen. 
Die Verſchiedenheit der Abſtammung, der Gegenſatz der 
Namen Polen und Deutſche findet ſeinen Vereinigungs⸗ 
punkt in dem Namen der einen Monarchie, des Staa⸗ 


tes, dem ſie gemeinſam und für immer angehören, in 


dem Namen: Preußen. — Nicht ohne Verſchuldung 
darf dieſe Thatſache verkannt und der Unterſchied der 


Nationalität als Grundlage eines politiſchen Gegenſatzes 
wieder hervorgerufen werden. Jeder Verſuch, in un⸗ 
klarem Streben eine politiſche Abſonderung des Polni⸗ 
ſchen Elementes feſtzuhalten, hemmt Uns in dem Gange, 
den Wir in landes väterlicher Fürſorge für das Wohl 
Unſerer Polniſchen Unterthanen begonnen haben. Die 
Schuld ſolcher Hemmung aber werden vor ihren Lands⸗ 
leuten diejenigen zu verantworten haben, welche in lei⸗ 
denſchaftlicher Verblendung die Stellung des Großherzog⸗ 
thums, als Provinz Unſerer Monarchie, ſeine vollſtän⸗ 
dige und innerlichſte Vereinigung mit derſelben verken⸗ 
nen. — Von Unſeren getreuen Ständen, von allen Pol⸗ 
niſchen Unterthanen Unſerer Provinz Poſen erwarten 
Wir, daß fie dieſe Unſer landes väterliche Mahnung be⸗ 
herzigen werden. Wir erwarten und fordern von ihnen, 
daß ſie niemals des Bandes vergeſſen werden, welches 
ſie als Preußiſche Brüder Unſerer Deutſch, Litthauiſch, 
Walloniſch redenden Unterthanen, als Preußiſche Genoſ⸗ 
ſen eines und deſſelben Vaterlandes, als Preußiſche Lan⸗ 
deskinder unter einer Krone verbindet. Nur wenn ſich 
dieſe Geſinnungen in den Herzen Unſerer Polniſchen Un⸗ 
terthanen befeſtigt und bewährt, wird die Fürſorge von 
Erfolg fein, die Wir in landesväterlicher Huld entſchloſ⸗ 
ſen ſind, Unſerem Großherzogthume Poſen, wie allen 
übrigen Provinzen Unſerer Monarchie, angedeihen zu 
laſſen.“ E 


Berlin, 15. Auguſt. Se. Majeſtät der König 
haben dem Lehrer Mucha zu Martinswolla, im Kreiſe 
Lötzen, dem Küſter und Schullehrer Morgen zu Reh⸗ 
feld, im Soldiner Kreiſe, und dem Gerichtsboten Brink⸗ 
mann zu Soeſt das Allgemeine Ehrenzeichnen Aller⸗ 
gnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt 
von Teplitz hier eingetroffen. 

Bei der am 12. und 13. d. M. geſchehenen Zie⸗ 
hung der Aten Klaſſe SAfter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 
der Haupt⸗Gewinn von 8000 Rthlr. auf Nr. 80,357; 
die nächſtfolgenden 2 Gewinne zu 2000 Rehlr. fielen 
auf Nr. 24,473 und 85,657; 3 Gewinne zu 1200 
Rthlr. auf Nr. 26,893. 31,232 und 95,589; 4 Ger 
winne zu 800 Rthlr. auf Nr. 40,454. 41,816, 51,838 
und 90,144; 5 Gewinne zu 400 Rthlr. auf Nr. 11,776. 
22,327. 81,306. 88,830 und 104,841; 10 Gewinne 
zu 200 Reir. auf Nr. 4,921. 15,365. 25,726. 20,045. 
37,322. 50,597. 53,286. 58,800. 73,621 u. 97,712; 
25 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 5,195. 7,715. 
13,880. 14,173. 14,243. 19,999. 31,698. 32,072. 
34,601. 46,779. 46821. 55,253, 60,312. 64,097. 
67,484. 75,430. 75,530. 79,981. 85,741. 86,755. 
87,218. 94,277. 104,987. 105,412 u. 107,907. — 
Die Ziehung der Zten Klaſſe dieſer Lotterie iſt auf 
den 9. September d. J. feſtgeſetzt. — Berlin, den 
14. Auguſt 1841, — Königl. Preuß. General⸗Lotterie⸗ 
Direktion. 

Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Ge⸗ 
heime Rath und Chef -Präſident des Kammergerichts, 
v. Grolman, von Stettin. — Abgereiſt: Se. Ex⸗ 
cellenz der General⸗Lieutenant und Inſpekteur der erſten 
Ingenieur⸗Inſpektion, von Reiche, nach Stettin. — 
Der Gen.⸗Major und Kommandeur der erſten Garde: 
Landwehr⸗Brigade, v. Below I., nach Schleſien. 

* Berlin, 15. Auguſt. (Privatmitth.) Die An: 
weſenheit des Herrn Thiers in unſerer Hauptſtadt er⸗ 
regt allgemeine Aufmerkſamkeit. Ein Jeder bemüht ſich, 
den kleinen mobilen Mann zu ſehen, der vor noch nicht 
6. Monaten faſt ganz Europa unter die Waffen rief, 
und der nun die Urſache iſt, daß das freie große Paris 
von Bollwerken eingeſchloſſen wird. Während der bei⸗ 
den Tage ſeines Hierſeins brachte er mit ſeiner jugend⸗ 
lich ſchönen Gemahlin die Vormittagsſtunden in den 


verſchiedenen Kunſtmuſeen zu, wo ſich ihm der Direktor 
der Muſeen, Herr v. Olfers, ſo wie Dr. Wagen, ein 


gelehrter Kunſtforſcher, mit der größten Zuvorkommenheit 


als Ciceroni angeboten hatten. Mittags dinirte er bis⸗ 
her noch immer bei Herrn v. Breſſon, der ihn auch 
auf ſeinen Spazierfahrten durch den Thiergarten, nach 
Charlottenburg und nach der nächſten Umgegend Berlins 
gewöhnlich begleitet. Vorgeſtern Abend wohnte er der 
italieniſchen Vorſtellung der Oper „Semiramis“ im 
Königl. Opernhauſe bei, die unſer verehrtes Königspaar 
mit feiner hohen Gegenwart ebenfalls zu beehten ges 
ruhte. Wie ein Lauffeuer war es unter dem zahlreich 
verſammelten Publikum verbreitet, daß Herr Thiers und 
ſeine Gemahlin in der Loge des franzöſiſchen Geſandten 
ſäßen. Alle bewaffneten und unbewaffneten Blicke wurden 
nach dieſer Loge gerichtet, ſo daß der intereſſante Fremde 


es für beſſer fand, ſich dieſen Blicken zu entziehen, in⸗ 


dem er ſich in den Hintergrund der Loge zurückzog. 
Nicht weit von ihm ſaß Ludwig Tieck mit ſeiner Toch⸗ 
ter. Nach der Oper ſoupirte er bei unſerem Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten. Bis heute iſt Thiers 
dem Könige noch nicht vorgeſtellt, doch glaubt man, daß 
dies bald geſchehen möchte, da Seine Majeſtät morgen 
früh zu den Vorübungen des in dieſer Woche ſtattfin⸗ 
denden Manövers der Garden in der Reſidenz erwartet 
wird. Außer dem franzöſiſchen Geſandten, ſo wie dem 
Legationsſekretär Humann nebſt Frau und dem Herrn 
v. Werther hat man noch keine andere Perſon ſich 
dem Herrn Thiers nahen geſehen. Nach dem, was uns 
wohlunterrichtete Männer mittheilen, gedenkt derſelb 
ſchon in wenigen Tagen von hier nach Wien abzureiſen, 
und dabei Breslau zu berühren, indem er der Her⸗ 
zogin von Zalleyrand, welche ſich jetzt auf ihren Gütern 
in Schleſien befindet, auch einen Beſuch abſtatten will. 
Wie man hört, wünſcht er hier noch einer Sitzung der 
literariſchen Geſellſchaft beizuwohnen. — Geſtern Abend 


iſt der Prinz von Preußen aus Teplitz im erwünſch⸗ 


ten Wohlſein hierher zurückgekommen, und heute ſieht 
man auch der Ankunft des Prinzen Karl von Höchſt⸗ 
deſſen Ausfluge nach Neapel entgegen. Ueberhaupt wer⸗ 
den in dieſer Woche ſehr viele hohe Fremde zum Ma⸗ 
növer in der Reſidenz erwartet. Unter den vielen ange⸗ 
ſehenen Fremden, welche jetzt bereits hier weilen, iſt auch 
der Graf v. Beroldingen, würtembergiſcher Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, zu nennen. — Wie 


groß das Gefolge unſeres Regentenpaares bei Höchſtdeſ⸗ 


ſen Reiſe nach Schleſien ſein wird, kann man daraus 
entnehmen, daß auf jeder Poſtſtation zur Weiterbeförde⸗ 
rung deſſelben 254 Pferde beſtellt ſind. — Wenn es 
auch im Geſchäft bei uns ſehr ſtill iſt, fo halten ſich 
die Staatspapiere doch an unſerer Börſe fortwährend zu 
einem feſten Courſe, weil alle ängſtigenden Ausſichten 
auf Krieg jetzt ferner, als je, liegen. — Den 8. Sept. 
hofft die Direktion der Anhaltſchen Eiſenbahn die 
Fahrt nach Leipzig dem Publikum eröffnen zu können. 
— Was die Vorſtellung der italieniſchen Oper „Se⸗ 
miramis“ betrifft, ſo muß man ſie zu den gelungen⸗ 
ſten, die wir je hier gehört, rechnen. Die Paſta leiſtete 


nach ihren Jahren Bewunderungswerthes. Ebenſo Dlle. 


Hänel und der Baſſiſt Krauſe aus München. Seit faſt 
50 Jahren war keine Oper in itafienifher Sprache auf 
der Königlichen Bühne zur Aufführung gekommen. — 
Mad. Schröder-Devrient kann krankheitshalber zu 
den bereits engagirten Gaſtrollen nicht hierher kommen. 


Der in der heutigen Nummer der Geſetzſamm⸗ 


lung enthaltene Vertrag zwiſchen Preußen, 
Baiern, Sachſen, Würtemberg, Baden, Kur 
heſſen, dem Großherzog thume Heſſen, den 
zum Thür ingiſchen Zoll- und Handelsvereine 
gehörigen Staaten, Naſſau und der freien 
Stadt Frankfurt, die Fortdauer des Zoll und 
2, betreffend, lautet folgender 
maßen: 


und 23. März und 11. Mai 1833, vom 12. Mai 
und 10. Dezember 1835 und vom 2. Januar 1830 


„Nachdem die in Gemäßheit der Verträge vom 22. 


1 


| 


zu einem Zoll: und Handelsvereine verbundenen Regie: 
rungen, — im Anerkenntniſſe der wohlthätigen Wirkun⸗ 
gen, welche derſelbe, Ihren bei deſſen Gründung und 
Erweiterung gehegten Abſichten entſprechend, für den 
Handel und gewerblichen Verkehr der Vereinsſtagten und 
hierdurch zugleich für die Beförderung der Verkehrsfrei⸗ 
heit in Deutſchland überhaupt herbeigeführt hat, — in 
dem Wunſche übereingekommen ſind, den Fortbeſtand die⸗ 
ſes Vereins auf eine eben ſo den Intereſſen der Ge⸗ 
ſammtheit, als den beſonderen Verhältniſſen einzelner 
Vereinsglieder, zuſagende Weiſe ſicher zu ſtellen: ſo ſind 
zur Erreichung dieſes Zweckes Verhandlungen gepflogen 
worden, wozu als Bevollmächtigte ernannt haben: (Fol⸗ 
gen die Namen der Bevollmächtigten) von welchen Be⸗ 
vollmächtigten, unter dem Vorbehalt der Ratifikation, 
folgender Vertrag abgeſchloſſen worden iſt. 


Artikel 1. Die Fortdauer des Zoll⸗ und Handels⸗ 
Vereins wird vorläufig auf weitere 12 Jahre, vom 1. 
Januar 1842 anfangend, alſo bis zum letzten Dezem⸗ 
ber 1853 feſtgeſetzt. Für dieſen Zeitraum bleiben die 
Zoll⸗Vereinigungs⸗Verträge vom 22, und 30. März und 
11. Mai 1833, vom 12. Mai und 10. Dezember 
1835 und vom 2. Januar 1836 auch ferner, jedoch 
mit den in den folgenden Artikeln enthaltenen Modifi⸗ 
kationen und zuſätzlichen Beſtimmungen in Kraft. — 
Artikel 2. Der die gemeinſchaftlichen Anmeldeſtellen 


an den Binnengränzen zwiſchen Baiern, Würtemberg 


und Baden einerſeits und den übrigen Vereinslanden 


andererſeits betreffende Artikel 3 der Zoll⸗Vereinigungs⸗ 


Verträge vom 22. und 30. März und 11. Mai 1833 
und vom 12. Mai 1835 tritt außer Wirkſamkeit, und 


es unterliegt in der Folge der Verkehr mit Handelsge⸗ 


genſtänden an den bezeichneten Binnengränzen keiner wei⸗ 
teren Beauffichtigung, als jener, die zum Behufe der 
Erhebung innerer Steuern (Artikel 3) in dem einen oder 
anderen Vereinsſtaate erforderlich iſt. — Artikel 3. 
Was die in den Artikeln 11 und 12 der Zoll⸗Vereini⸗ 
gungs⸗Verträge vom 22. und 30. März und vom 11. 
Mai 1833, ferner vom 12. Mai 1835, ingleichen in 
den Artikeln 8 und 9 der Zoll: Versinigungs = Verträge 
vom 10. Dezember 1835 und 2. Januar 1836 ge⸗ 
dachten inneren Steuern betrifft, welche in den einzel⸗ 


nen Vereinsſtaaten theils auf die Hervorbringungen oder 


Zubereitung, theils unmittelbar auf den Verbrauch ge⸗ 
wiſſer Erzeugniſſe gelegt find, fo wird es auch ferner 
von allen Theilen als wünſchenswerth anerkannt, hierin 
eine Uebereinſtimmung der Geſetzgebung und der Ber 
ſteuerungsſätze in ihren Staaten thunlichſt hergeſtellt zu 
ſehen, weshalb ihr Beſtreben auf Herbeiführung einer 
ſolchen Gleichmäßigkeit, insbeſondere durch Vereinigung 
mehrerer Staaten zu gleichen inneren Steuereinrichtun⸗ 
gen, mit oder ohne Gemeinſchaftlichkeit der Steuer⸗Er⸗ 
träge, gerichtet bleiben wird. Bis dahin, wo dieſes Ziel 
erreicht worden, ſollen hinſichtlich der vorbemerkten 
Steuern und des Verkehrs mit den davon betroffenen 
Gegenſtänden unter den Vereinsſtaaten, zur Vermeidung 
der Nachtheile, welche aus einer Verſchiedenartigkeit der 
inneren Steuerſyſteme überhaupt und namentlich aus der 
Ungleichheit der Steuerſätze, ſowohl für die Produzenten, 
als für die Steuereinnahme der einzelnen Vereinsſtaa⸗ 
ten, erwachſen könnten, — abgeſehen von der Beſteue⸗ 
rung des im Umfange des Zoll⸗Vereins erzeugten Rü⸗ 
benzuckers, weshalb auf die beſonders getroffenen Ver⸗ 
einbarungen Bezug genommen wird, — folgende Grund⸗ 
ſätze in Anwendung kommen. 


J. Hinſichtlich der ausländiſchen Erzeugniſſe. 
Von allen Erzeugniſſen, von welchen entweder auf 


die in der Zollordnung vorgeſchriebene Weiſe dargethan 


wird, daß ſie als ausländiſches Ein⸗ oder Durchgangs⸗ 
gut die zollamtliche Behandlung bei einer Erhebungsbe⸗ 
hörde des Vereins bereits beſtanden haben oder derſelben 
noch unterliegen, oder von welchen, dafern ſie zu den 
tarifmäßig zollfreien gehören, durch Beſcheinigungen der 
Gränzzollämter nachgewieſen wird, daß fie vom Auslande 
eingeführt worden find, darf keine weitere Abgabe irgend 
einer Art, ſei es für Rechnung des Staats, oder für 
Rechnung von Kommunen und Korporationen, erhoben 
werden; jedoch — was das Eingangsgut betrifft — mit 
Vorbehalt derjenigen inneren Steuern, welche in einem 
Vereinsſtaate auf die weitere Verarbeitung oder auf an⸗ 
derweite Bereitungen aus ſolchen Erzeugniſſen, ohne Un⸗ 
terſchied des ausländifhen, inländiſchen oder vereinslän⸗ 
diſchen Urſprungs, allgemein gelegt find, 


II. Hinſichtlich der inländiſchen und vereins⸗ 
s ländiſchen Erzeugniſſe. 

1) Von den innerhalb des Vereins erzeugten Ge⸗ 
genſtänden, welche nur durch einen Vereinsſtaat tranſiti⸗ 
ren, um entweder in einen andern Vereinsſtaat oder nach 
dem Auslande geführt zu werden, dürfen innere Steuern 
weder für Rechnung des Staats, noch für Rechnung 
von Kommunen oder Korporationen erhoben werden. — 
2) Jedem Vereinsſtaate bleibt es zwar freigeftellt, die 
auf der Hervorbringung, der Zubereitung oder dem Ver⸗ 
brauche von Erzeugniſſen ruhenden inneren Steuern bei⸗ 
zubehalten, zu verändern oder aufzuheben, ſo wie neue 
Steuern dieſer Art einzuführen, jedoch ſollen a) derglei⸗ 
chen Abgaben für jetzt nur auf folgende inländiſche und 
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gleichnamige vereinsländiſche Erzeugniſſe, als: Brannt⸗ 
wein, Bier, Eſſig, Malz, Wein, Moſt, Cider (Obſtwein), 
Taback, Mehl und andere Mühlenfabrikate, desgleichen 
Backwaaren, Fleiſchwaaren und Fett, gelegt werden dür⸗ 
fen. Auch wird man ſich b) ſo weit nöthig, über be⸗ 
ſtimmte Sätze verſtändigen, deren Betrag bei Abmeſſung 
der Steuern nicht überſchritten werden ſoll. — 3) Bei 
allen Abgaben, welche in dem Bereiche der Vereinslän⸗ 
der hiernach zur Erhebung kommen, wird eine gegenſ i⸗ 
tige Gleichmäßigkeit der Behandlung dergeſtalt ſtattfin⸗ 
den, daß das Erzeugniß eines andern Vereinsſtagtes un 
ter keinem Vorwande höher oder in einer läſtigeren Weiſe, 
als das inländiſche oder als das Erzeugniß der übrigen 
Vereinsſtaaten, beſteuert werden darf. In Gemäßheit 
dieſes Grundſatzes wird Folgendes feſtgeſetzt: a) Vereins⸗ 
ſtaaten, welche von einem inländiſchen Erzeugniſſe keine 
innere Steuer erheben, dürfen auch das gleiche vereins⸗ 
ländiſche Erzeugniß nicht beſteuern. Jedoch ſoll aus: 
nahmsweiſe denjenigen Vereinsſtaaten, in welchen kein 
Wein erzeugt wird, freiſtehen, eine Abgabe von dem ver⸗ 
einsländiſchen Weine nach den beſonders getroffenen Ver⸗ 
abredungen zu erheben. b) Diejenigen Staaten, in wel⸗ 
chen innere Steuern von einem Konſumtionsgegenſtande 
bei dem Kaufe oder Verkaufe oder bei der Verzehrung 
deffelben erhoben werden, dürfen dieſe Steuern von den 
aus anderen Vereinsſtaaten herrührenden Erzeugniſſen der 
nämlichen Gattung nur in gleicher Weiſe fordern; ſie 
können dagegen die Abgabe von den nach anderen Ver⸗ 
einsſtaaten übergehenden Gegenſtänden unerhoben oder 
ganz oder theilweiſe zurückgeben laſſen. e) Diejenigen 
Staaten, welche innere Steuern auf die Hervorbringung 
oder Zubereitung eines Konſumtions⸗Gegenſtandes gelegt 
haben, können den geſetzlichen Betrag derſelben bei der 
Einfuhr des Gegenſtandes aus anderen Vereinsſtaaten 
voll erheben und bei der Ausfuhr nach dieſen Staaten 
theilweiſe oder bis zum vollen Betrage zurückerſtatten laſ⸗ 
ſen. — Welche, dem dermaligen Stande der Geſetzge⸗ 
bung in den gedachten Staaten entſprechende Beträge 
hiernach zur Erhebung kommen und beziehungsweiſe zu⸗ 
rückerſtattet werden können, iſt beſonders verabredet wor⸗ 
den. Treten ſpäterhin irgendwo Veränderungen in den 
für die inneren Erzeugniffe zur Zeit beſtehenden Steuer⸗ 
fügen ein, fo wird die betreffende Regierung den übri⸗ 
gen Vereinsregierungen davon Mittheilung machen und 
hiermit den Nachweis verbinden, daß die Steuerbeträge, 
welche, in Folge der eingetretenen oder beabſichtigten 
Veränderung, von den vereinsländiſchen Erzeugniſſen 
erhoben und bei der Ausfuhr der beſteuerten Ge⸗ 
genſtände vergütet werden ſollen, den vereinbar⸗ 
ten Grundſätzen entſprechend bemeſſen ſeien. d) So 
weit zwiſchen mehreren, zum Zoll⸗Vereine gehörigen 
Staaten eine Vereinigung zu gleichen Steuer⸗Einrich⸗ 
tungen beſteht, werden dieſe Staaten in Anſehung der 
Befugniß, die betreffenden Steuern gleichmäßig auch von 
vereinsländiſchen Erzeugniſſen zu erheben, als ein Gan⸗ 
zes betrachtet. — 4) Die Erhebung der inneren Steuern 
von den damit betroffenen vereinsländiſchen Gegenſtän⸗ 
den ſoll im der Regel in dem Lande des Beſtimmungs⸗ 
ortes ſtattfinden, inſofern ſolche nicht, nach beſonderen 
Vereinbarungen, entweder durch gemeinſchaftliche Hebe⸗ 
ſtellen an den Binnengränzen oder im Lande der Verſen⸗ 
dung für Rechnung des abgabeberechtigten Staates er⸗ 
folgt. Auch follen die zur Sicherung der Steuer⸗Erhe⸗ 
bung erforderlichen Anordnungen, ſo weit ſie die bei der 
Verſendung aus einem Vereinsſtaate in den anderen ein⸗ 
zuhaltenden Straßen und Kontrolen betreffen, auf eine den 
Verkehr möglichſt wenig beſchränkende Weiſe und nur nach 
gegenfeitiger Verabredung, auch, dafern bei dem Trans⸗ 
porte ein dritter Vereinsſtaat berührt wird, nur un⸗ 
ter Zuſtimmung des letzteren, getroffen werden.ñ— 
5) Die Erhebung von Abgaben für Rechnung von Kom⸗ 
munen oder Corporationen, ſei es durch Zuſchläge zu 
den Staats⸗Steuern oder für ſich beſtehend, ſoll nur für 
Gegenſtände, die zur örtlichen Conſumtion beſtimmt ſind, 
nach den deshalb getroffenen beſonderen Vereinbarungen 
bewilligt werden, und es follen dabei die vorſtehend un⸗ 
ter II. 2. b. gegebene Beſtimmung und der unter II. 
3. ausgeſprochene allgemeine Grundſatz wegen gegenſeiti⸗ 
ger Gleichmäßigkeit der Behandlung der Erzeugniſſe an⸗ 
derer Vereinsſtaaten, eben ſo, wie bei den Staats⸗ 
Steuern, in Anwendung kommen. — Vom Tabak dür⸗ 
fen Abgaben für Rechnung von Kommunen oder Cor⸗ 
porationen Überall nicht erhoben werden. — 6) Die Re⸗ 
gierungen der Vereinsſtaaten werden ſich gegenſeitig, o) was 
die hier in Rede ſtehenden Staatsſteuern betrifft, von al⸗ 
len noch gültigen Geſetzen und Verordnungen, ferner von 
allen in der Folge eintretenden Veränderungen, ſo wie 
von den Geſetzen und Verordnungen über neu einzufüh⸗ 
rende Steuern, b) hinſichtlich der Kommunal- ꝛc. Abga⸗ 
ben aber darüber, in welchen Orten, von welchen Kom⸗ 
munen oder Corporationen, von welchen Gegenſtänden, 
in welchem Betrage und auf welche Weiſe dieſelben er⸗ 
hoben werden, vollſtändige Mittheilung machen. — Ar⸗ 
tikel 4. Da die hohen kontrahirenden Theile eine Be⸗ 
ſteuerung des im Umfange des Vereins aus Nunfelrü- 
ben bereiteten Zuckers für nothwendig erachtet haben, ſo 
iſt hierüber die (anliegende) beſondere Uebereinkunft ge⸗ 
troffen worden, die einen Beſtandtheil des gegenwärti⸗ 
gen Vertrages bilden und ganz fo angeſehen werden fol, 


als wenn fie in dieſen ſelbſt aufgenommen wäre. Dies 
ſelben ſind ferner dahin einverſtanden, daß, wenn die 
Fabrikation vom Zucker oder Syrup aus anderen in⸗ 
ländiſchen Erzeugniſſen, als aus Runkelrüben, z. B. aus 
Stärke, im Zoll⸗Vereine einen erheblichen Umfang ge⸗ 
winnen follte, dieſe Fabrikation ebenfalls in ſämmtlichen 
Vereinsſtaaten einer übereinſtimmenden Beſteuerung nach 
den für die Rübenzucker⸗Steuer verabredeten Grundfägen 
zu unterwerfen ſein würde. — Artikel 5. In Bezug 
auf das Münzweſen haben die kontrahirenden Regierun⸗ 
gen ſich bereits durch die Convention vom 30. Juli 
1838 über die Annahme einer gleichen Grundlage für 
ihr Münz⸗Syſtem und über die Ausprägung einer ge⸗ 
meinſchaftlichen, in allen Vereinsſtaaten gleich dem eige⸗ 
nen Landesgelde anzunehmenden Vereinsmünze geeinigt, 
und es werden dieſelben auch fernerhin der weiteren Aus⸗ 
bildung ihrer Münzverfaſſung auf der hierdurch gegebe⸗ 
nen gemeinſchaftlichen Grundlage ihre Sorgfalt widmen. 
Hiernach bewendet es bei den Stipulationen der bishe⸗ 
rigen Zollvereinigungs⸗Verträge dahin, daß 1) der ge 
meinſchaftliche Zoll-Tarif auch fortan in zwei Hauptab⸗ 
theilungen nach dem 14 Thalerfuße und nach dem 24 ½ 
Guldenfuße ausgefertigt wird, und daß 2) die Silber⸗ 
münzen der ſämmtlichen kontrahirenden Staaten — mit 
Ausnahme der Scheidemünze — nach der durch die vor⸗ 
gedachte Münz⸗Convention feſtgeſtellten Gleichwerthung 
von Vier Thalern gegen Sieben Gulden bei allen Zoll⸗ 
Hebeſtellen des Vereins angenommen werden. Was 
aber 3) die Goldmünzen betrifft, ſo bleibt einer jeden⸗ 
Vereins⸗Regierung die Beſtimmung, ob und in welchem 
Silberwerthe dieſelben bei den Zoll⸗-Hebeſtellen ihres Lanz 
des angenommen werden ſollen, überlaſſen. — Arti⸗ 
kel 6. Für das Zollgewicht wird auch ferner der bereits 
in dem jegt geltenden Vereins⸗Zoll⸗Tarif gebrauchte Zoll⸗ 
Centner die gemeinſchaftliche Norm geben. Daneben 
aber werden die kontrahirenden Regierungen ferner ihre 
Sorgfalt dahin richten, auch für das Maß⸗ und Ge⸗ 
wichts⸗Syſtem ihrer Länder im Allgemeinen die zur För⸗ 
derung des gegenſeitigen Verkehrs wünſchenswerthe Ueber⸗ 
einſtimmung herbeizuführen. — Artikel 7. In Hin⸗ 
ſicht auf die Vertheilung der in die Gemeinſchaft fal⸗ 
lenden Abgaben ſoll ſtatt der Beſtimmungen des Arti⸗ 
kels 22 der Zoll⸗Vereinigungs⸗Verträge vom 22. und 
30. März, auch 11. Mai 1833, ſo wie vom 12. Mai 
1835, ingleichen des Artikels 18 der Zoll⸗Vereinigungs⸗ 
Verträge vom 10. Dezember 1835 und 2. Januar 
1836, Folgendes in Anwendung kommen: 1. Der Er⸗ 
trag der Eingangs⸗Abgaben wird nach Abzug a) der Ko⸗ 
ſten, welche an den gegen das Ausland gelegenen Grän⸗ 
zen und in dem Graͤnz⸗Bezirke für den Schutz und die 


Erhebung der Zölle erforderlich find (Artikel 30 der Ver⸗ 


träge vom 22. und 30. März, auch 11. Mai 1833, 
ſo wie vom 12. Mai 1835, und Artikel 26 des Ver⸗ 
trages vom 10 Dezember 1835), b) der Rückerſtattun⸗ 
gen für unrichtige Erhebungen, e) der auf dem Grunde 
beſonderer gemeinſchaftlicher Verabredungen erfolgten 
Steuer⸗Vergütungen und Ermäßigungen, zwiſchen ſämmt⸗ 
lichen Vereinsgliedern nach dem Verhältniſſe der Bevöl⸗ 
kerung, mit welcher fie in dem Geſammtverein ſich be⸗ 
finden, vertheilt. — 2. Der Ertrag der Aus⸗ u. Durch⸗ 
gangs⸗Abgaben wird a) fo weit dieſe Abgaben bei den 
Hebeſtellen in den öſtlichen Provinzen des Königsreichs 
Preußen (alſo mit Ausnahme der Provinz Weſtphalen 
und der Rheinprovinz), im Königreiche Sachſen und im 
Gebiete des Thüringiſchen Zoll⸗ und Handels: Vereins 
eingehen, zwiſchen Preußen, Sachſen und den Staaten 
des Thüringiſchen Vereins nach dem von ihnen zu ver⸗ 
abredenden Theilungsfuße, dagegen b) ſoweit dieſelben 
bei den Hebeſtellen in den übrigen Vereinstheilen einge⸗ 
hen, nach der Bevölkerung dieſer Vereinstheile unter die 
betreffenden Staaten vertheilt, und zwar lediglich nach 
Abzug der Rückerſtattungen für unrichtige Erhebungen 
und der auf dem Grunde beſonderer gemeinſchaftlicher 
Verabredungen erfolgten Steuervergütungen und Ermä⸗ 
ßigungen. — 3) Bei der nach den Sätzen 1 und 2 
ftattfindenden Vertheilung der Ein-, Aus⸗ und Durch⸗ 
gangs⸗Abgaben wird die Bevölkerung ſolcher Staaten, 
welche durch Vertrag mit einem oder dem anderen der 
kontrahirenden Staaten, unter Verabredung einer von 
dieſem jährlich für ihre Antheile an den gemeinſchaftli⸗ 
chen Zoll⸗Revenüen zu leiſtenden Zahlung, dem Zoll⸗ 
Syſteme deſſelben beigetreten ſind oder etwa künftig 
noch beitreten werden, in die Bevölkerung desjenigen 
Staates eingerechnet, welcher die Zahlung leiſtet. 
4) Der Stand der Bevölkerung in den einzelnen Ver⸗ 
einsſtaaten wird alle drei Jahre ausgemittelt und die 
Nachweiſung derſelben von den Vereinsgliedern einan⸗ 
der gegenſeitig mitgetheilt werden. 5) Unter Berückſich⸗ 
tigung der beſonderen Verhältniſſe, welche hinſichtlich des 


Verbrauchs an zollpflichtigen Waaren bei der freien 


Stadt Frankfurt obwalten, iſt wegen des Antheils der⸗ 
ſelben an den gemeinſchaftlichen Einnahmen ein beſon⸗ 
deres Abkommen getroffen. — Artikel 8. Sofern der 
gegenwärtige Vertrag nicht ſpaͤteſtens zwei Jahre vor 
deſſen Ablaufe gekündigt wird, ſoll derſelbe auf weitere 
zwölf Jahre und ſofort von zwölf zu zwölf Jahren als 
verlängert angefehen werden. — Derſelbe fol unverzüg⸗ 
lich zur Ratifikation der hohen kontrahirenden Theile 
vorgelegt und die Auswechſelung der Ratifikations⸗Ur⸗ 
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kunden ſoll ſpäteſtens binnen acht Wochen in Berlin 
bewirkt werden. > 
So geſchehen Berlin, den 8. Mai 1841, 
Kuhlmeyer. Eichmann. Bever. v. Zahn' 
Frh. v. Linden. Hauber. Regenauer. 
v. Frankenberg Ludwigsdorff. Schwedes. 
Frh. v. Schaffer⸗Bernſtein. Bierſack. Thon. 
Magdeburg. Souchay. 


Die Ratifikations⸗Urkunden des vorſtehenden Vertra⸗ 
ges ſind am 31. Juli, 5. und 9. Auguſt 1841 zu 
Berlin ausgewechſelt worden. 


Koblenz, 11. Auguſt. Der „Weſtfäliſche Mer⸗ 
kur“ enthält folgendes Schreiben aus Lippſpringe bei 
Paderborn, vom 5. Auguſt. Der hochwürdige Herr 
Erzbiſchof von Köln, Freiherr von Droſte⸗Viſche⸗ 
ring, beſucht eit geſtern als Kurgaſt die hieſige Mine⸗ 
ral⸗Quelle. — Am 2. d. M. reiſete der hohe Prälat 
von Münſter ab. Des Abends 6 Uhr kam er in 
dem, ein halb Stündchen von hier belegenen Marienloh 
an, wo er auf dem viele Bequemlichkeiten darbietenden 
Gute des Kanonikus Herrn v. Harlmann abſtieg, wel⸗ 
cher ihn vorher auf das freundſchaftlichſte erſucht hatte, 
während der Kurzeit bei ihm zu wohnen. — Schon 
mehre Stunden vor der Ankunft des hohen Reiſenden 
wurden wir durch anhaltendes Schießen aus der Ferne 
aufmerkſam; nach der Ankunft erzählte man uns, daß 
er an allen Orten mit herzlicher Liebe und wahrer Ver⸗ 
ehrung ſowohl von Geiſtlichen als Beamten und von 
der wogenden Volksmenge unter Glockengeläute im Ju⸗ 
bel empfangen wäre, daß man ihm Blumen geſtreuet, 
Kränze gewunden und Ehrenbogen errichtet hätte; aber 
uns konnte dieſes ein Wink ſein, daß wir unſere Liebe 
und Verehrung nicht verheimlichen dürften, wir hatten 
zu den Kränzen und Ehrenbogen die Blumen und Ge⸗ 
ſträuche ſchon geſchnitten, unſere Schützen-Kompagnien 
hatten ſich bereits konſtituirt, unſere Schießapparate wa⸗ 
ren ſchon in der Ordnung. — Als nun geſtern Mor⸗ 
gen der hohe Gaſt zum Bade fuhr, waren ihm unſere 
reitfühigen Bürger bis Marienloh entgegengeritten, wo fie 
ihn im Jubel begrüßten und worauf ſie ihn begleiteten. 
Kurz vor Lippſpringe erwarteten den hohen Gaſt die 
Schützen, in der Nähe des Brunnens der Pfarrer mit 
der Schuljugend, der Bürgermeiſter und die Volks⸗ 
menge. Jedes Haus war leer, denn um keinen Preis 
hätte Jemand an dieſem Jubel und Feſte nicht Theil 
genommen. Darauf begab der hohe Kurgaſt ſich nach 
dem zu ſeiner Ehre gezierten Brunnen, wo geſchmack⸗ 
voll gekleidete Kinder unter vielen Glückwünſchen ihm 
den Becher zum Trinken darreichten. Das ſanftmüthige 
Weſen des Herrn Erzbiſchofs hat kein Herz unbewegt 
gelaſſen, und jeder iſt glücklich, ihn nur geſehen zu ha⸗ 
ben. — Nachdem der Herr Erzbiſchof einige Becher 
aus der Heilquelle getrunken und darauf gebadet hatte, 
fuhr er unter demſelben Jubel nach Marienloh zurück. 
Die Tour von Marienloh hierher macht er nun täglich. 
— Zum Troſte können mir noch mittheilen, daß der 
Geſundheitszuſtand des Herrn Exzbiſchofs keine ernſtliche 
Beſorgniß erregt. Der liebe Gott wolle ihm zum Be: 
ſten der Kirche die Fülle der Geſundheit für noch viele 
Jahre wiederſchenken! 


Deut ſchland. 


* Main, 10. Auguſt. Auf dem Dampfboote, 
fand 8 Heern Thiers den Rhein herauf brachte, be⸗ 
58 von Koblenz an auch Hr. v. Girardin, der 
l x ich zu der entſchiedenſten Oppoſition gegen das 
Kabinet vom 1. März gehörte, und fo fanden ſich ei⸗ 
nen halben Tag lang die beiden Gegner auf einem en⸗ 
gen Raume beiſammen, ſich in nächſter Nähe ignori⸗ 
rend und keiner das Wort an den andern richtend. Hr. 
Thiers, DE: übrigens nicht eben gewinnt, wenn man ihn 
perſönlich ſieht, nahm mit Wohlgefallen vermittelſt eines 
langen Fernrohrs das linke Rheinufer in nähern Augen: 
ſchein, wobei er von Zeit zu Zeit wieder eine vor ihm 
ausgebreitete Karte zu Rathe zog. Ein ſeltſames Lä⸗ 
cheln überſog die Geſichter einiger Franzoſen, als ein 
anweſender Heſſe ihm dabei dienſtbefliſſen durch Herbei⸗ 
holung eines Fußſchemels beiſprang, was ſich ein bis⸗ 
chen ſtark kleinſtädtiſch ausnahm, und in Fülle zu ſcherz⸗ 
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haften Bemerkungen Anlaß gab. Daß es von Seiten 
Solcher, welche die Scene mehr als blos kleinſtädtiſch 
fanden, an bitteren Aeußerungen nicht fehlte, läßt ſich 
von ſelbſt abnehmen. — So wie ich von einem aus 
Baden-Baden kommenden Franzoſen hörte, hat auch 
Mauguin die Abſicht, dieſen Sommer noch Deutſchland 
zu beſuchen. Eine Rheinfahrt muß für ſolche politiſche 
Reiſende immerhin ein doppeltes Intereſſe darbieten, da 
der Name des ſtolzen Stromes auch ihre parlamentari⸗ 
ſchen Reden mitunter ausſchmücken hilft; durch die per⸗ 
ſönliche Einſichtnahme eröffnet ſich dann noch außerdem 
die Ueberzeugung, daß die Wellen des Rheines nicht 
„franzöſiſch murmeln“, daß die Ufer deſſelben mit ſtarken 
Feſtungen beſetzt und von einem kernhaften Volksſchlage 
bewohnt ſind, der nicht nach dem Nehmenlaſſen ausſieht, 
und daß überhaupt dieſes Rheinland ein gar zu hüb⸗ 
ſches Beſitzthum iſt, um einer Nation von 42 Millionen 
abhanden zu kommen. — Herr Thiers will, wie man 
ſagt, das Schlachtfeld von Leipzig beſichtigen, und ſich 
nach einem Abſtecher auf Dresden nach Berlin begeben. 
Hr. v. Girardin dagegen ſoll die Abſicht haben, über 
Stuttgart und München nach Wien zu gehen, und von 
dort aus Schleſien zur Zeit der Manöver und ſpäter 
ebenfalls Berlin zu beſuchen. (Oberd. Z.) 


Darmſtadt, 11. Auguſt. II KK. HH. der 
Prinz und die Prinzeffin Wilhelm von Preu⸗ 
ßen, nebſt Höchſtderen Tochter / der Prinzeſſin Marie 
K. H., ſind heute Morgen um 8 Uhr von hier nach 
Schloß Fiſchbach in Schleſien abgereiſt. S. K. H. der 
Kronprinz von Baiern reiſten heute Morgen um 
10 uhr gleichfalls von hier wieder ab. Höͤchſtdieſelben 
begeben Sich zunächſt nach Frankfurt. 


Hannover, 11. Auguſt. Brieflichen Nachrichten 
aus Ems zufolge, lebt der König daſelbſt in ſtiller Zu⸗ 
rückgezogenheit. Se. Majeſtät waren bis dahin noch 
gar nicht unter den Badegäſten erſchienen und hatten 
das Heilwaſſer nicht an der Quelle, ſondern in ihrem 
Hotel getrunken. Se. Majeſtät empfangen regelmäßige 
Depeſchen aus der Reſidenz, und haben zur Ausfertigung 


dringender Antwortſchreiben den Kabinetsrath v. Schele 


und den Geh. Regiſtrator im Kabinet in ihrem Gefolge. 
— Preußens Hauptftadt, die ſich immer mehr zum 
Centralpunkt deutſcher Kunſt und Wiſſenſchaft erhebt, 
bedroht auch uns mit der Entziehung eines unſerer aus⸗ 
gezeichnetſten Gelehrten: 
(rühmlich bekannt durch ſeine Monumenta Germaniae 
historica) fol zur Ober⸗Bibliothekar⸗Stelle in Berlin 
dem Könige vorgeſchlagen ſein. Daß dieſes Gerücht 
eben ſo grundlos ſei, wie ein früheres, wonach Dr. Pertz 
einen Ruf nach Berlin erhalten haben ſollte, dürfen wir 
leider wohl nicht behaupten. Allein wir glauben, daß 
Dr. Pertz ſich nicht ſo leicht einem ihm werth gewor⸗ 
denen Wirkungskreiſe entreißen laſſen werde, um nicht 
durch Bemühungen von unſerer Seite demſelben erhal⸗ 
ten werden zu können. Er iſt als Archivrath und Bi⸗ 
bliothekar, wie auch in ſeinen andern Eigenſchaften, als 
Hiftoriograph des Geſammthauſes Braunſchweig⸗Lüne⸗ 
burg und als Mitglied des hieſigen Ober⸗Schulkollegiums 
um ſein Vaterland ſehr verdient, und man darf wohl 
ſagen, demſelben unentbehrlich geworden. (9. C.) 


Oeſterreich. 


Teplitz, 8. Auguſt. Nachſtehendes ift das Schrei: 
ben, welches Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preu⸗ 
ßen an den hieſigen Magiſtrat auf die an Höchſtdenſel⸗ 
ben ergangene Einladung, der am 3. Aug. ſtattgefun⸗ 
den Feier beizuwohnen, erlaſſen hat: „Teplitz, 3. Au⸗ 
guſt 184 1. Der heutige Tag, den Preußen faſt ein 
halbes Jahrhundert als den begrüßte, der ihm ſeinen 
König und wahrhaften Vater gab, gab auch Ihrer 
Stadt während mehr als einem Vierteljahrhundert einen 
Wohlthäter. — Seit einem Jahre ift in Preußen am 
3. Aug. die Freude verklungen, und Wehmuth iſt an 
die Stelle getreten! — Sie konnten aber keinen ſchö⸗ 


neren Tag wählen, um die Dankbarkeit Ihrer Stadt 


durch Enthüllung eines Denkmals für Ihren Königli⸗ 


der Archiv⸗Rath Dr. Perg]. 


chen Wohlthaͤter öffentlich auszuſprechen. Alle hier an⸗ 
weſenden Preußen ſchließen ſich freudig einer Feier an, 
in welcher die Gefühle der Dankbarkeit für ihren ver⸗ 
klärten Herrn und König ſich mit denen des Dankes ge⸗ 
gen die Einwohner von Teplitz verbinden. — Für mich, 
den Sohn des heimgegangenen Vaters, iſt jedoch der 
Wechſel von Freude zur Trauer des heutigen Tages noch 
zu jung, als daß ich öffentlich an einer Feier Theil neh⸗ 
men könnte, die ſonſt meinem Herzen ſo wohl thut. Die 
ſtille Begehung deſſelben wird aber unauslöſchlich in 
meiner Erinnerung wohnen, ſo wie die Dankbarkeit 
gegen die biedern Einwohner von Teplitz. — (gez.) 
Prinz von Preußen.“ 


Frankreich. 


Paris, 10. Auguſt. Der General⸗Lieutenant St. 
Michel iſt dieſen Morgen von Toulouſe hier einge⸗ 
troffen. Es hatte ihn ein ſpezieller Befehl des Kriegs- 
Miniſters nach der Hauptſtadt beſchieden. — Die 
Courſe der franzöſiſchen Renten waren an der heuti⸗ 
gen Börſe, in Folge anſehnlicher Verkäufe für Rech⸗ 
nung eines bedeutenden Spekulanten, etwas gedrückt. 
Es waren Gerüchte von dem Tode des Sul⸗ 
tans verbreitet, denen indeß Niemand Glauben zu 
ſchenken ſchien. Dagegen fürchtet man, daß in Spa⸗ 
nien ernſte Unruhen zum Ausbruche kommen könnten. 


Der heutige „Moniteur pariſien“ theilt mit, daß 
die Candioten dem Tahir Paſcha vorgeſchla⸗ 
gen haben, unter folgenden Bedingungen capitu⸗ 
liren zu wollen: 1) Es ſoll den inſurgirten Candio⸗ 
ten allgemeine Amneſtie ertheilt und dieſe Amneſtie von 
den chriſtlichen Mächten garantirt werden; 2) die Can⸗ 
dioten erkennen die Souveränität des Sultans an und 


fahren ihm einen Tribut zu entrichten fort; den Candio⸗ 


ten wird dagegen das Recht zugeſtanden,, ſich nach ihren 
eigenen Inſtitutionen zu verwalten, gleich den Einwoh⸗ 
nern von Samos; 3) es wird ihnen geſtattet, ihre 
Waffen zu behalten; 4) es ſoll den Türken nicht er⸗ 
laubt ſein, in dem Diſtrikte von Spekia zu wohnen; 
ſie ſollen ſich nie in größerer Anzahl als ſechs dorthin 
begeben können; 5) falls die obigen Bedingungen nicht 
angenommen würden, ſoll es den Inſurgenten geſtattet 
ſein, ſich mit ihren Waffen zu entfernen, ohne in irgend 
einer Weiſe beläſtigt zu werden, fo wie auch frei über 
ihre Güter, die fie auf der Inſel beſitzen, zu verfügen. 
— Tahir Paſcha beeilte ſich, dieſe Propoſitionen dem 
Divan zu überſenden, der es für paſſend hielt, dieſelben 
anzunehmen, jedoch mit Ausnahme der dritten, auf die 
Waffen bezüglichen Bedingung. Ein Dampfſchiff wurde 
abgeſchickt, um dem Tahir Paſcha die Entſchließung des 


Divans zu verkünden. Die Inſurgenten haben ſich un⸗ 


terworfen, mit Ausnahme derer im Diſtrikte vo 
Spekia. n 


In der Sitzung vom Tten d. war das Urtheil in 
dem Diamanten-Prozeſſe gefällt. Madame Laf⸗ 
farge iſt für ſchuldig erklärt, die Diamanten 
geſtohlen zu habenz da ſie aber bereits zu lebens⸗ 
wieriger Zwangs⸗Arbeit verurtheilt worden iſt, fo konnte 
keine weitere Strafe gegen ſie ausgeſprochen werden. 
Das Ehepaar Leautaud iſt, als Civil⸗Partei, in alle Ko⸗ 
ſten verurtheilt, kann aber ihren Recours an der Kura⸗ 
tur des Laffargeſchen Nachlaſſes (der bekanntlich inſol⸗ 
vent ift) nehmen. — Der ganze Prozeß wird nun, 
wie die Gazette des Tribunaur meldet, am 19ten d. 


aufs neue in kontradiktoriſcher Weiſe beginnen. 


Die Civil⸗Partei und ihre Advokaten bleiben in Tulle. 
Madame Laffarge ihrerſeits verſichert, daß ſie ſich auf 
die kontradiktoriſche Debatte einlaſſen werde. Sie hat, 
nachdem ihr obiges Urtheil publizirt worden iſt, den 
nachſtehenden Brief geſchrieben: „Aus dem Gefaͤng⸗ 
niß von Tulle, 7. Aug. — Es iſt ein ſchmerzliches 
und lächerliches Ding um ein Kontumazial⸗Urtheil, um 
einen Sieg über einen Feind, dem man die Waffen, 
womit er ſich vertheidigen, die Stimme, womit er pro⸗ 


teſtiren könnte, geraubt hat, und der kämpfen muß, 


nachdem man ihn gefeſſelt hat. Man muß geſtehen, 
die mise en scene meiner Niederlage hat nichts zu 
wünſchen übrig gelaſſen; die mühſam aufgefundenen 
Zeugen der Civil⸗Partei haben ſtets ein außerordentlich 
gutes, zuweilen ein beredtes Gedächtniß gehabt. Der 
Eine behauptet, daß Herr Clavet nur einen einzigen 
Fehler gehabt habe, und dies ſei ſeine unbeſtreitbare 
Schönheit geweſen, ein Anderer ſendet uns in die Wüſte, 
um Frauen zu ſuchen, die nicht leichtfertig wären; ein 
Dritter beweiſt ſiegreich, daß kein Kiſtchen an Herrn 
Clavet habe geſandt werden können, weil ein Kiſtchen 
an Herrn von Laroche Foucauld adreſſirt worden ſei, 
als ob demſelben das Monopol der Sendungen nach 
Afrika vorbehalten geweſen wäre. — Zur Unterftügung, 
der Anklage die für Niemand zweifelhaft iſt 


haben ſich zwei Männer gefunden, die der Welt zeigen 


wollen, wie 


malmt. — Ihre Anweſenheit, Herr Coralli, hat mich 
nicht gewundert; die Schaubühne war errichtet, die Rolle 


man den Schwachen und Unterdrückten zer⸗ 


* 
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war leicht; Sie konnten die muthige Beredtſamkeit ent 
wickeln, mit welcher Sie einer Frau zu ſagen wiſſen, 
daß ſie eine Diebin und eine Giftmiſcherin ſei. Aber 
gewundert hat mich, und wundert mich noch, daß Ihr 
Talent und die Unſchuld der Frau von Léautaud eines 
Beiſtandes bedurften, daß Herr Odilon Barrot ſich Ih⸗ 
nen zugeſellt, und ſeinen Namen in die Wagſchaale der 
Juſtiz geworfen hat, um ſie auf Ihre Seite zu neigen. 
— Wenn ich, voller Achtung vor dem treuen Feind, 
der mich bekämpfen ſollte, über ſeine Gegenwart ſchmerz⸗ 
lich erſchüttert war, ſo wurde ich doch auch durch den 
Adel ſeines Charakters beruhigt; ich erwartete von je⸗ 
nem Apoſtel der Gleichheit und der Gerechtigkeit eine 
Unterſtützung meiner gerechten und geſetzlichen Proteſta⸗ 
tionen; ich erwartete .... und ich habe mich getäuſcht! 
Der große Mann war Advokat geworden, und als mein 
Blick den ſeinigen ſuchte, um ihm zu ſagen: ich bin 
unſchuldig, begreifen Sie es, und retten Sie mich! Da 
begegnete mein Schmerz einem verächtlichen Lächeln. — 


Das iſt aber noch nicht Alles: Herr Odilon Barrot 


hat nicht proteſtirt, als das Tribunal meinem jungen 
Vertheidiger das Wort entzog; er hat nicht verlangt, 
daß man der Beredtſamkeit des Herzens geſtatte, ſich 
ſeiner Stimme, die mich niederſchmettern wollte, entge⸗ 
genzuſtellen. Mein Gott! iſt das Gerechtigkeit? Wirſt 
Du mich zu Grunde richten laſſen, und haſt Du auf 
Deiner Erde keine der edlen und mächtigen Männer 
mehr, die eine gerechte Sache zu beſchützeu und zu ret⸗ 
ten wiſſen? Mein Gott! ſtehe Du mir bei; ich habe 
keine Thränen und keine Gebete mehr! in meiner Seele 
leben nur noch Zweifel und Verachtung! — Und Sie, 


Herr Felix Clavet, Sie find ein Elender (un lache)! 


Ich rufe es Ihnen aus der Tiefe meines Gefängniſſes 
zu, und ich erwarte es von der Welt, von der Preſſe, 
don Ihren Gewiſſensbiſſen, daß meine Stimme bis in 
die Wüſte dringe, in der Sie ſich verſteckt halten. Wor⸗ 
auf warten Sie, um Ihre Ehre und diejenige, welche 
Sie vernichtet haben, zu rächen? Sie haben die Meere 
durchſchnitten, um Ihrem Vermögen wieder aufzuhelfen; 
können Sie dieſelben nicht noch einmal durchſchneiden, 


um Ihren Ruf wiederherzuſtellen? Es bedurfte eines 


Wortes eines einzigen, und Sie ſind nicht gekommen; 
und da Sie mir keinen Widerſpruch entgegenhalten 
konnten, haben Sie mir eine Verläumdung zugeworfen, 
und Sie haben geſagt, ich bin eine Niederträchtige, 
weil Sie nicht ſagen konnten, daß Sie ein rechtlicher 


Mann wären! Oh! kommen Sie, mein Herr, ich er⸗ 


warte Sie, und ich würde, wenn es ſein müßte, ſelbſt 
den Trauring meiner Mutter verkaufen, um Ihnen die 
Mittel zu verſchaffen, hierher zu gelangen. — (gez.) 
Marie Capelle.“ . 


Spanien. 


Paris, 10. Aug. Die Regierung publizirt nach⸗ 
ſtehende telegraphiſche Depeſche aus Bayonne 


vom 9. Auguft: „Die Madrider Hofzeitung veröf⸗ 


fentlicht das Manifeſt des Regenten, die Proteſtation 
und das Schreiben der Königin Mutter und ein Dekret 
für eine theilweiſe Auflöſung der Königlichen Garde. 
Die Gardes du Corps, zwei Infanterie⸗Regimenter, zwei 
Kavalerie⸗Regimenter, die Artillerie und die Garde-Mi⸗ 
lizen find aufgehoben (supprimés).“ 


Die engliſchen Journale enthalten Mittheilun⸗ 
gen aus Paris vom 9., welche wir in den direkten 
Berichten von demſelben Datum nicht finden. Es han⸗ 
deln dieſelben vorzugsweiſe von einer Contre-Revo⸗ 
lution in Spanien zu Gunſten der Königin-⸗Mut⸗ 
ter, welche Louis Philipp, ſowohl weil Eſpartero ſich 
ſichtlich zu England hinneige, als weil er (Louis Phi⸗ 
lippe) noch immer den Plan nicht aufgegeben habe, ei⸗ 


nen ſeiner Söhne als Gemahl der jungen Königin auf 
den ſpaniſchen Thron zu ſetzen, mit Wärme unterſtütze. 


Es hofft dieſe Contre⸗Revolution ihren Erfolg nament⸗ 
lich von dem Mißvergnügen der Regimenter der 
königl. Garde, welche Eſpartero zu reformiren und 
zu reduciren gedenkt, dann von dem Zuſtande der öf⸗ 
fentlichen Meinung in Catalonien, wo Eſpartero wegen 
ſeiner Hinneigung zu England und feiner Conceſſionen 
an den engliſchen Handel gehaßt wird, endlich von der 
Aufregung der baskiſchen Provinzen, die ihre Fueros 
unrettbar verloren ſehen. Einige bedeutende Generale 
werden die Leitung des Ganzen übernehmen; man nennt 
unter dieſen namentlich Don Diego Leon. Die Köni⸗ 
gin Marie Chriſtine ſoll ſich des Erfolgs ſo ſicher hal⸗ 
ten, daß ſie bereits bedauert, ein Hotel in Paris ange⸗ 
kauft zu haben. 
ſcheitern, fo würde Efpartero ihre Entfernung aus Paz 


ris und ihre Austreibung aus Frankreich fordern; ſollte 


der Kampf ſich in die Länge ziehen, ſo würden die gro⸗ 
ßen Mächte interveniren. 


Der in London erſcheinende Spectator ſagt über die 
Proteſtation der Königin Chriſtine: „Dieſes Akten⸗ 
ſtück ſcheint uns nicht darauf berechnet, das Mitgefühl 
oder die Achtung irgend einer Partei in Spanien zu 
gewinnen. Es kann den Charakter der Fürſtlichkeit nur 
herabwürdigen, indem es Nationalfragen in die Sphäre 
von Privatzänkereien herabzieht.“ Der Spectator 


beſchloſſen haben. 


Sollte indeß doch das Unternehmen 
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vermuthet, der Verfaſſer der Proteſtation dürfte ein ka⸗ 
tholiſcher Geiſtlicher geweſen ſein, der ſich in die 
ſchwächliche Leidenſchaftlichkeit einer Frauenſeele gut hin⸗ 
eingedacht habe. Gegen Diejenigen, welche das Vor⸗ 
mundſchaftsrecht der Königin Mutter aus einem Para⸗ 
graphen der ſpaniſchen Verfaſſung zu vertheidigen ſu⸗ 
chen, bemerkt dieſes Blatt: „Eben dieſer Paragraph 
rechtfertigt den Beſchluß der Cortes, denn derſelbe ſchreibt 
vor, der Vormund müſſe in Spanien geboren fein, 
Das iſt Marie Chriſtine nicht, und dieſer Satz paßt 
alſo nicht auf ſie. Ihr Vormundſchaftsrecht beruhte 
auf dem zweiten Satze des Paragraphen, der daſſelbe 
auch ohne dieſe Bedingung der überlebenden Wittwe 
des Königs zuerkennt, aber wohl zu merken: ſo lange 
die Königin Wittwe bleibt. Nun ergiebt ſich folgendes 
Dilemma: entweder die Königin hat ſich mit 
Herrn Munoz vermählt, dann verlor fie das Vor⸗ 
mundſchaftsrecht ipso facto. Oder aber, ſie iſt 
mit Herrn Munoz nicht vermählt .„... tant 
pis! dann hatten die Cortes, in Ermangelung des juri⸗ 
diſchen Rechts, ein moraliſches, ſo zu beſchließen wie ſie 
Galanterie gegen Damen iſt ſchön 
und gut; aber es giebt höhere Geſetze als die der Ga⸗ 
lanterie, Geſetze, denen die Fürſtin fo gut wie die Bür⸗ 
gersfrau unterthan iſt, und die in ernſter Zeit geachtet 
werden müſſen, wenn nicht die ganze ſchlaffe Miſere des 
vorigen Jahrhunderts wiederkehren ſoll. Mögen jene 
galanten Caballeros über die angebliche „Unritterlichkeit“ 
à la Chateaubriand greinen und flennen wie ſie wollen, 
wir können dem Entſcheide der Cortes unſere Achtung 


nicht verſagen.“ 
Afrika. N 

Der Moniteur algerien vom 2ten berichtet, daß 
die von dem Vice⸗Admiral Hugon befehligte Flotte, 
beſtehend aus den Linienſchiffen „Ocean“, „Souverain“, 
„Jemappes“, „Hercule“, „Jena“, „Suffren“, „Dia⸗ 
deme“, „Scipion“, „Ville⸗de⸗Marſeille“, „Trident“, „Al⸗ 
ger“ und „Genereux“, aus der Fregatte „Medee“ und 
der Korvette „Circé“ an demſelben Tage auf der dor⸗ 
tigen Rhede angekommen iſt. 


Amerika. 

London, 10. Auguſt. Das Packetſchiff „North 
America“ hat um drei Tage neuere Berichte aus New⸗ 
Pork überbracht, welche ein mit vielen Details ausge 
ſtattetes Gerücht enthalten, demzufolge M'Leod am 
17. Juli gewaltſam aus dem Gefängniſſe von 
Lockport entführt worden iſt. Das übrigens in 
New⸗Vork wenig Glauben findende Gerücht gründet ſich 
auf folgenden angeblich am 18. bei einem Hrn. Con⸗ 
nally in New⸗Vork auf außerordentlichem Wege einge⸗ 
troffenen Brief eines Kapitains Euſtace. „Lockport, 
den 17., Morgens 4 Uhr. Wir ſind endlich des 
Krieges gewiß. Vor einer halben Stunde wurde 
unſer Gefangniß, das außerhalb der Stadt liegt, von 3 
bis 400 Canadiern umzingelt, deren Zweck natürlich die 
Befreiung M'Leods war, und ohne Zweifel haben fie 
ihre Abſicht jetzt ſchon erreicht. Ich ſage ohne Zweifel, 
denn bis jetzt wiſſen wir noch nichts Gewiſſes als die 
Ankunft des Haufens, die Umzingelung des Gebäudes 
und die Vertreibung der Gefängnißwache; vor Tagesan⸗ 
bruch wird es nicht möglich ſein, alle Details zu erfah⸗ 
ren. Mittlerweile befinden wir uns in einer ſolchen 
Verwirrung und einem ſolchen Getöſe, wie ich noch nie⸗ 
mals erlebt habe. Alle Glocken läuten, das Volk 
hat ſich in Maſſe erhoben, ſede Piſtole, jeder 
Dolch, jedes Schwerdt, jede Muskete im Orte 
iſt in Requiſition geſetzt und heiſere Stim⸗ 
men rufen von allen Seiten her zu den Waf⸗ 
fen. Der Expreſſe, der dies überbringt, macht ſich fer⸗ 
tig, um die Städte längs des Fluſſes in Allarm zu ſet⸗ 
zen, und es ſoll, wie ich glaube, ein Haufen bewaffne⸗ 
ter Mannſchaft geſammelt werden, um ſogleich Wieder⸗ 
vergeltung zu üben, über den See zu ſetzen und augen⸗ 
blickliche Rache an den Canadiern zu nehmen. Die 
Leute ſind, wie man glaubt, über den See Ontario ge⸗ 
kommen. Ich höre in der Nähe des Gefängniſſes Schüffe 
fallen und fürchte, daß wir blutige Arbeit haben werden. 
Der Ihrige, in Eile. Unterz. W. Euſtace.“ Der 
vorſtehende Brief war pr. Expreſſen nach Albany geſchickt 
worden und dort wenige Minuten vor Abgabe des die 
regelmäßige Fahrt nach New⸗York machenden Dampf: 
ſchiffes angekommen; die mit dem Dampfſchiffe in New⸗ 
Vork eingetroffenen Paſſagiere ſagten aus, daß auch in 
Albany das Gerücht von der Befreiung M'Leods ver⸗ 
breitet geweſen war, kannten aber keine weiteren Details, 
als der Brief enthält. — Die früheren Berichte, daß 
der britiſche Geſandee in Waſhington, Hr. Fox, mit 
dem Staatsſekretair für die auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, Herrn Webſter, in Bezug auf M'Leods Angele⸗ 
genheit ganz einperſtanden ſei, ſcheinen ſich nicht zu be⸗ 
ſtätigen, wenigſtens hatte Hr. For bis dahin noch nicht, 
wie früher behauptet worden war, eine Mittheilung in 
Bezug auf den Beſchluß des oberſten Gerichtshofes von 
New⸗Vork an Hrn. Webſter gelangen laſſen, der alle 
Beſorgniſſe vor einem unmittelbaren Friedensbruche zu 
befeitigen geeignet geweſen wäre, man glaubte vielmehr, 
daß er jenen Beſchluß aus einem ſehr ungünſtigen Ge⸗ 
ſichtspunkte anſehe und wollte in Waſhington wiſſen, 
daß er beabſichtige, nochmals die Freilaſſung M'Leods 


in aller Form zu verlangen und wenn ihm, wie vor⸗ 
auszuſehen, eine abſchlägige Antwort ertheilt werde, ſeine 
Päſſe fordern wolle, um nach England zurückzukehren. 
Wie es heißt, ſoll dies um ſo mehr zu erwarten ſein, 
als auch die Anwälte M'Leods ſelbſt es für ſehr ſchwie⸗ 
rig halten, feinen Proc zum günſtigen Ende zu füh⸗ 
ren. (Nach den von dieſen Spekulationen abweichenden 
Angaben des Sun wäre man dagegen in New⸗Pork 
und Waſhington allgemein der Anſicht, daß M'Leod 
werde freigeſprochen werden.) — Neben der M'Leodſchen 
Angelegenheit beſchäftigt eine Differenz mit dem 
Papſte die Preſſe der Ver. St. Der Papſt hatte 
nämlich vor zwei oder drei Jahren den Dr. Rees, ka⸗ 
tholiſchen Biſchof von Detroit, nach Rom beſchieden 
und ihm, als er dort angekommen war, befohlen, ſeinem 
Bisthum zu entſagen. Auf die Weigerung des Präla⸗ 
ten wurde derſelbe in die Gefängniſſe der Inquiſition 
geſteckt. Die Sache iſt am 18. Juli dem Congreſſe 


vorgetragen worden, und es ſteht zu erwarten, daß der 


Präſident ernſte Schritte thun wird, um die Verhaftung 
eines amerikaniſchen Bürgers wegen Handlungen, die 
er unter der Jurisdiktion der Ver. St. vorgenommen 
hat, zu ahnden. — Die Thätigkeit des Congreſ⸗ 
ſes wird im Ganzen nicht beſonders gerühmt; man 
ſcheint den Details der meiſten Maßregeln zu große Auf⸗ 
merkſamkeit zu ſchenken. Die Bill wegen Aufnahme 
einer Anleihe von 12 Millionen wird ohne Zweifel 
durchgehen. — Die Berichte über die Ernte in den 
Ver. St. lauten günſtig, man verſpricht ſich einen noch 
reichlicheren Ertrag als im vorigen Jahre. 


Lokales und Provinzielles. 
Breslau, 17. Auguſt. Am 19. und 20. d. M. 
findet die öffentliche Prüfung der ſämmtlichen Schüler 
des hieſigen königl. katholiſchen Gymnaſiums und 
am 21. die feierliche Entlaſſung der geprüften Abiturien⸗ 
ten ſtatt. Herr Dr. A. Wiſſowa, Direktor des Gym⸗ 
naſiums, hat durch ein Programm die Eltern der Schü⸗ 
ler ſo wie alle Vorgeſetzte, Gönner und Freunde der 
Anſtalt dazu eingeladen. Als Vorwort hat der Gym⸗ 
naſiallehrer Hr. Dr. J. Zaſtra eine Abhandlung 
„Ueber den Zweck von Ariſtophanes Thesmophoriazuſen“ 
(Verſpottung des Euripides und der Weiber) dem Pro⸗ 
gramm vorausgeſchickt. — Aus den Schulnachrich⸗ 
ten erſehen wir, daß die Anzahl der Schüler ſämmtli⸗ 
cher Klaſſen am 10. Juni v. J. 495 u. am 10. Juni 
d. J. 505 betrug. Der Unterricht in ſämmtlichen 7 
Klaſſen wurde von 14 Lehrern und 3 Kandidaten in 
wöchentlich 226 Lehrſtunden ertheilt, Die Prüfung der 
für Michaeli 1840 angemeldeten Abiturienten geſchah 
am 5., 6. und 7. Oktbr. unter dem Vorſitze des Hrn. 
Conſiſtorialraths Prof. Dr. Schulz. Von den geprüf⸗ 
ten 28 Schülern des Gymnaſiums und 5 Fremden 
wurden 24 Schüler und 3 Fremde mit dem Zeugniſſe 
der Reife entlaſſen. Am Schluſſe des Winterſemeſters 
(den 11. März 1841) wurden unter dem Vorſitze des 
Hrn. Conſiſtorialraths Menzel 6 Schüler des Gym⸗ 


naſiums nebſt 7 Fremden geprüft, von denen 6 Schü⸗ 


ler und 4 Fremde das Zeugniß der Reife erhielten. 
Für den diesmaligen Michaelis⸗Termin hatten ſich 27 
Schüler und 7 Fremde zur Abiturienten⸗Prüfung ge 
meldet. Die Prüfung fand am 11., 12. und 13. Au⸗ 
guft unter dem Vorſitze des Hrn. Regierungs⸗Rathes 
Dr. Vogel ſtatt; es erhielten 24 Schiller des Gym⸗ 
naſiums und 3 Fremde das Zeugniß der Reife. Die 
Lehrerbibliothek wurde im Verlauf des Schuljah⸗ 
res durch 43 Werke vermehrt, von denen 40 angekauft 
wurden und drei durch Schenkung zufloſſen; die Biblio⸗ 
thek beſteht jetzt aus 3989 Werken in 7057 Bänden. 
Die Jugendbibliothek vermehrte ſich theils durch 
Ankauf, theils durch Schenkung um 106 Werke und 
beſteht jetzt aus 1506 Werken in 3206 Bänden. Der 
phyſikaliſche, der geographiſche Apparat, das naturhiſto⸗ 
riſche Kabinet und die Sammlungen von Vorzeichnun⸗ 
gen und Muſikalien wurden gleichfalls durch Ankauf 
und Schenkung vermehrt. Die Krankenkaſſe der 
Anſtalt hat im abgelaufenen Schuljahre an Beitragen 
von Seiten der Schüler 190 Rthlr. 20 Ser- 2 Pf., 
und an ſonſtigem Einkommen 87 Rt. 12 Sgr. 5 
eingenommen und 266 Rep. 17 Sgr. 
geben. Die Activ⸗Kapitalien betragen 1300 Rthl. Im 
Convictorium befanden ſich 30 Fundatiſten und 31 Pen⸗ 
ſionäre. 6 
ſtellen ſind noch 4 hinzugekommen. 
7 2 U ea t t r. 

Den 13. August: „Die fache uam. Oper in 
3 Akten von Bellini. Amina, Madame Spaßer⸗ 
Gentiluomo, vom Hoftheater zu Hannover, als 2te 
Gaſtrolle. Elwin, Herr Dobrows ey, als Gall... — 
Den 15. Auguft: „Jeſſonda.“ Große Oper in 3 Ak⸗ 
ten. Text von Gehe. Muſik von Spohr. Jeſſonda, 
Madame Spatzer⸗Gentiluomo. Amazill, Dem. 
Spatzer, als dritte Gaſtrolle. a 

Wir benutzten neulich die Gelegenheit bei der Auf- 
führung des Don Karlos, uns darüber kurz auszuſpre⸗ 
chen, was gegenwärtig das Aufkommen eines vollkräfti⸗ 
gen, thatenreichen Drama's unter den Deutfchen beein⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage, 


Zu den im vorigen Jahre erwähnten 26 Frei- 
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* 7 Fortſetzung.) 
trächtigt und hindert. Wir ſagten, die Welt, d. h. die 
beſtehenden Verhältniſſe der menſchlichen Geſellſchaft, ge: 
ben dem Dichter nicht ſolche Anſchauungen, die mit 
künſtleriſcher Freiheit umgeſchaffen, als eine in ſich vol⸗ 
lendete Welt, der göttlichen Schöpfung an Harmonie 
entſprechend, vor unſer Auge treten. Die Lyrik dage⸗ 
gen wird jetzt mehr denn je gepflegt, und tritt mit ei⸗ 
ner Lebendigkeit (ſehr bezeichnend nennt Georg Herwegh 
eine Sammlung ſeiner vortrefflichen Gedichte „Gedichte 
eines Lebendigen!“), Innigkeit, ja Großartigkeit auf, 
die in früheren Perioden faſt ungekannt war. Natür⸗ 
lich! die Natur — und ſie iſt ja die liebende Mutter 
der Lyrik — bleibt ſich in ihrer Schönheit immer gleich, 
und die Dichter ſind ihrer eigenen Befriedigung wegen 
mehr denn je auf ſie hingewieſen. Wenn man dies 
zugiebt, und man wird ſchwerlich treffende Gegengründe 
aufzubringen im Stande ſein, wird man zugleich die 
Nothwendigkeit einſehen, weshalb unter den Muſikern 
Bellini recht eigentlich unſer Mann ſein muß. Bel⸗ 
lini iſt unter den Muſikern ein Lyriker, und die Deut⸗ 
ſchen von heute ſind, wenn nicht Philiſter, Philoſophen 
oder Lyriker! Lyriſche Naturen werden daher auch al⸗ 
lein geeignet und fähig fein, belliniſche Opern mit allem 
Schmelz, aller Herzinnigkeit uns zu Gemüth zu führen. 
Und ſo begrüßen wir denn wirklich in Mad. Spatzer⸗ 
Gentiluomo und Demoiſelle Spatzer ein Schwe⸗ 
ſterpaar weniger dramatiſcher, als recht eigentlich ly⸗ 
riſcher Sängerinnen. — Bellini läßt oft längere 
Zeit die Bühne ganz von handelnden Perſonen leer 
und die Muſik des Orcheſters wird dann die Sprache 
der ſceniſch dargeſtellten Natur. Da ſehen wir jenen 
herrlichen Abendhimmel Italiens, einzelne Goldwolken 
ſchweben dahin, der rothe Abendglanz breitet ſich über 
die Gegend: alles iſt ſo friedlich, alles ſo ſtill; nur die 
Lerche ſingt am Boden ſanfter ihr Abendlied, Töne, wie 
Bilder gleichſam leicht von Flor umwoben — und 
dunkler wird es, und die Sterne treten hervor in bliz⸗ 
zender Klarheit und es rauſcht der brauſende Sphären⸗ 
klang dem lauſchenden Ohr durch die nächtliche Stille 
— leiſe bebt am See das Schilfrohr und die Nachti⸗ 
gall wirbelt hinaus in die Luft Klänge der Wehmuth, 
Klänge aufjauchzender Freude, indeſſen der duftende Schnee 
der Orangenblüthe im kühlenden Seewind ſchwankt. Und 
nun tritt die Sängerinn auf: dieſe ganze Natur iſt in 


Theater: Repertoire, 


2 


dung. 
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ihr individuell geworden und ſtrömt, ſich ſelber mit menſchli⸗ 
cher Stimme antwortend, melodiſch wieder zu ſich zurück. 
So haben unſere verehrten Sängerinnen den Naturgeiſt 
belliniſcher Muſik belauſcht, ſo haben ſie ihn in vollen 
Zügen, möcht ich ſagen, eingeſchlürft, und kredenzen 
uns jetzt den herrlichen Nektar mit genialer Verſchwen⸗ 
So ſehr uns die Norma der Madame Genti⸗ 
luo mo erfreute, fo haben wir doch einen noch größeren 
Genuß ihrer Amina zu verdanken. Auch dies beweiſt 
nur, wie ſehr Mad. Gentiluomo das Weſen italieni⸗ 
ſcher Muſik in ſich aufgenommen hat. Denn während 
in Norma das dramatiſche Element in der That oft in 
Widerſpruch mit der Lyrik der Muſik tritt, ſo daß es 
ſchwer iſt, hier eine wahrhafte Einung mit gleicher Be: 
rechtigung der Gegenſätze — wir erinnern an Dem. 
Sophie Löwe — zu Stande zu bringen, herrſcht in 
der Nachtwandlerin an ſich das rein Lyriſche unbe⸗ 
dingt vor. Wir brauchen kaum zu erwähnen, daß Mad. 
Gentiluomo und Dem. Spatzer in Jeſſonda gleich 
ausgezeichnet und das Publikum förmlich elektriſirend 
ſangen. Die Muſik dieſer Oper, obgleich der Bellini⸗ 
ſchen ſo fern ſtehend, iſt ihr doch dem Weſen nach 
gleich. Die ganze Gefühlswelt des menſchlichen Her⸗ 
zens gewinnt darin Sprache. Die Präziſion, mit wel⸗ 
cher beſonders das Duett von beiden Schweſtern aus⸗ 
geführt wurde, war in der That ſo ausgezeichnet, daß 
fie alle Erwartungen nicht nur befriedigten, ſondern 
übertrafen. — Herr Dobrowsky ſang recht brav; 
auch ſeine Natur iſt weniger für den dramatiſchen Aus⸗ 
druck, für die präziſe Entſchiedenheit der That geeignet, 
daher auch ſein Sever in Norma in dieſer Hinſicht, 
trotz der anerkannten Leiſtung im Ganzen Manches zu 
wünſchen übrig läßt. Wir haben uns lange nicht eines 
ſo ſchönen, klangreichen Kleeblatts zu erfreuen gehabt. 
Theodor Opitz. 


Scha ſch⸗- Partie B. 
zwiſchen Hamburg und Breslau. 


23. Hamburg: Schwarz: G6 — 5. 
24. Breslau: Weiß: C4 — 5. 


Mannigfaltiges. 
— In der Umgebung Kreuznachs liegt ein angeneh⸗ 
mes Dörſchen, Namens Lohr, das nach einen alten 


Mittwoch: „Die beiden Briten.“ Luſtſpiel 
in 3 Akten von Carl Blum. Hierauf: 
„Paris in Pommern“, oder: „Die ſelt⸗ 
ſame Teſtaments⸗Klauſel.“ Vaudeville in 
1 Akt von L. Angely. 

Donnerſtag: „Der Liebestrank.“ Komiſche 
Oper in 2 Akten von Donizetti. Adina, 
Mad. Spatzer⸗Gentiluomo, vom K. 
Hoftheater zu Hannover, als Gaſt. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unfere am 9. d. M. zu Oppeln vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir uns, Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel: 
dung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Sakrau, den 15. Auguſt 1841. 

Robert Bahr. 
Eugenie Bahr, 
geb. v. Klaß. 


Entbindungs⸗ Anzeige . 
Die heute Morgen 8 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau Johanna, 
geb. Kitzel, von einem muntern Knaben, 
zeigt Verwandten und Bekannten ergebenſt 


an: Croce. 
Glatz, den 16. Auguſt 1841. 


Todes⸗An zeige. 

Am 14. d. M., Nachmittags um 2 uhr, 
entſchlief ſanft an Alterſchwäche unſer geliebter 
Inkel, Friedrich Wilhelm v. Woyrſch, 
Major a. D. um ſtille Theilnahme bittend, 
zeigen dies ſeinen Freunden und Bekannten an: 

Pr die Hinterbliebenen, 


Bresiau, den 17. Auguſt 1841. 

Hen Todes Anzeige, 
wartete Nachmittag 2 ühr entſchlief uner⸗ 
re ir, doch fanft zu einem beſſern beben, un: 
9 Gros, theure Mutter, Schwiegermutter 
St euer⸗Anutter, die verwittwete Frau Kreis⸗ 


rothea Dietrich 0 
N geb. Zedler, 69 Jahr 
5 — Entfernten Verwandten und 
Freun Nauen tief betrübt dieſe Anzeige: 
Oels, den n nen 
„des Anzeige, 
en am 1 dten d. M. ſanft erfolgten Tod 
meines geliebten Mannes, des Apotbeker Mu: 
fenberg, in einem Alter von 40 Jahren, 
zeigt theilnehmenden Freunden und entfernten 
1 un 
nahme, erge : N 
- 3 ns W. als Wittwe, 
nebſt ihre enen Kindern. 
Oſtrowo, den 14. Auguſt 1841. 


zu e 191 der Breslauer Zeitung, 


Mittwoch den 18. Auguſt 1841. 


Sage der Ritter Leo von Waldeck durch ein Helden⸗ 
ſtück ganz eigener Art erworben haben ſoll. Aufgefor⸗ 
dert von dem Rheingrafen, auf dem Stein bei Münſter 
ſeinen mit altem Rheinwein gefüllten großen Reiterſtiefel 
zu leeren, zeigte er ſich dazu bereit, wenn ſein Wirth 
ihm dafür Hüffelsheim erb⸗ und eigenthümlich verſchrei⸗ 
ben wolle. Nach dem zu dieſem Behufe ſchriftlich ge⸗ 
ſchloſſenen Vertrage ſetzte er ſich hinter den Humpen 
neuer Art und trank und trank, bis der letzte Tropfen 
ausgeſchlürft war. Dann aber ſtürzte er beſinnungslos 
zu Boden und hauchte ſeinen Geiſt aus, beruhigt durch 
das Bewußtſein, den Seinigen ein ſchönes Erbe ertrun⸗ 
ken zu haben. Daher kommt auch wohl die Redens⸗ 
art: „Er trinkt einen guten Stiefel.“ 


— Nachrichten aus Hobart Town vom 9. April 
zufolge waren die beiden engliſchen Entdeckungs⸗Schiffe 
„Erebus“ und „Terror“ dorthin wohlbehalten zurückge⸗ 
kehrt, nachdem ſie den magnetiſchen Pol auf ungefähr 
100 Meilen Abſtand beſtimmt hatten. Näher konnten 
ſie des Eiſes wegen nicht kommen. Sie drangen bis 
zu 780 47 ſüdlicher Breite und 173 127 öſtlicher 
Länge vor. 


— Meyerbeer's neue Oper: „Der Prophet“ 
ſoll nun nächſtens in der großen Oper in Paris einſtu⸗ 
dirt werden. Die Hauptpartien erhalten Dupre und 
Madame Stoltz. Die Ausſtattung ſoll 250,000 Fres. 
koſten. 


— Der „Dithmarſer und Elderſt. Bote“ meldet, 
daß am 10. Juli bei Ording ein großer Fiſch in 
mattem Zuſtande angetrieben und durch Schießgewehr 
vollends getödet worden ſei. Da die Strandbewohner 
ihn ſogleich unter ſich getheilt, ſo laſſe ſich die Gattung 
des Fiſches nicht beſtimmen; nur ſo viel habe man er⸗ 
fahren, daß er 27 Fuß Länge, einen furchtbaren, mit 
Fiſchbein beſetzten Rachen, aber keinen Thran bei ſich 
gehabt, ſondern ein dem Rindfleiſch ähnliches Fleiſch, 
weshalb denn auch der Fiſch, bis auf Weniges, das 
noch im Rauch hänge, verzehrt worden ſei. Wahr⸗ 
ſcheinlich ſei es, daß dieſer Fiſch Helgoland paſſirt und 
zu dem dort verbreiteten Gerücht von der Erſcheinung 
eines Hay Veranlaſſung gegeben habe. 


Redaktion: G. v. Baerſt u. 9. Barth. Druck v. Graf Barth u. Comp. 


A 


mit der Bitte um ſtille Theile 


Sommer⸗ u. Wintergarten. 7 


Mittwoch den 18. Auguſt letztes Subſcrip⸗ 
tions⸗Concert vor dem Ausmarſch der Trup⸗ 
pen. Bei ungünſtigem Wetter iſt das Con⸗ 
cert im Saale. Die geehrten Abonnenten ha⸗ 
ben für jedes ausgefallene Concert den dar⸗ 
auf folgenden Sonntag freies Entree zum 
Concert. Entree für Fremde 5 Sgr. 

Kroll. 

In der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Qued⸗ 
linburg iſt erſchienen, bei Aug. Schulz u. 
Comp. (Albrechtsſtr. Nr. 57) zu haben und 
als ein ſchätzbares Buch Jedermann zu em⸗ 


pfehlen: 50 0 


der beiten Hausarzneimittel 


gegen alle Krankheiten der Menſchen. 
Mit einer Anweiſung, wie man ein geſundes 
und langes Leben erhält, — wie man einen 
ſchwachen Magen ſtärken kann, — nebſt 
Hufelands 
Haus⸗ und Reiſe⸗ Apotheke. 
8. br. Preis 15 Sgr. 


(Frühlings⸗ und Sommergabe.) 
Der 


Blumenſprache neueſte 


Deutung. 

Der Liebe und Freundſchaft gewidmet von 
L. F. Bürger. 4te Aufl. Preis 7 ½ Sgr. 
Von den bis jetzt erſchienenen Blumenſpra⸗ 
chen möchte dieſe eine der vorzüglichſten ſein. 


Der 
beluſtigende Kartenkünſtler. 
Eine deutliche Anweiſung zu 113 leicht 
ausführbaren und höchſt überraſchenden 

Kartenkunſtſtücken, von A. Meerberg. 
8. br. Preis 10 Sgr. 3 
Der Herr Verfaſſer giebt in dleſem Büchel 
chen die Anleitung, wie man mit leicht aus⸗ 
führbaren Kartenkunſtſtücken eine Geſellſchaft 
angenehm unterhalten kann. 
Jahrmarkes Verlegung. 
Dem marktbeziehenden Publikum wird be⸗ 
kannt gemacht, daß vorwaltender umſtände 
wegen, der Jahrmarkt zu Koſtenbluth vom 
12. September auf den 19, September c. ver: 
legt worden iſt. 
Neumarkt, den 12. Auguſt 1841. 
Königlicher Landrath S haubert, 


e r eee 
Mit dankbarer Anerkennung wird hiermit zur offentlichen Kenntniß gebracht, 99 


von den achtbaren Communen des Wohlauer Kreiſes ein Beitrag von 45 Rthlr. 


4 8 Sgr. 3 Pf. zu dem Unterſtützungs⸗Fond für bedürftige Familien der im Fall eines 2 
Krieges ins Feld gerückten Wehrmänner eingegangen it 


0 Wohlau, den 15. Auguſt 1841. 


« 
v. Koller, Oberſtlieutenant. 
een 


7 


Königl. Stes Bataillon (Wohlauer) 1Sten Landwehr⸗Negiments. » 
v. Köckritz, Major. 


Schlabitz, Kapitain. 1 


Im Kleider⸗Magazin Altbüßer⸗Straße Nr. 6, 
des L. J. Podjorsky aus Berlin, a 

werden Uniformen jeder Gattung nach Vorſchrift gefertigt und die Dekoration dazu von 
Berlin billigſt beſorgt. Auch erſuche ich meine geehrten Kunden und beſonders die Herren 
Landſtände, die beabſichtigte Beſtellung gütigſt zeitig zu machen, weil ſpäter wegen des 
treffenden hohen Feſtes der Andrang der Arbeiten ſehr groß ſein dürfte. Zugleich empfehle 
ich mein Lager von ſauber gearbeiteten Röcken, Palitos, Beinkleider, Weſten und den fo 
beliebten Gummi-Röcken zu bekannten billigen aber feſten Preiſen. Beſtellungen, wo Jeder 
ſein Material ſelbſt beſorgt, werden ſauber in 24 Stunden und nach den neueſten Journa⸗ 
len, welche ſtets zur Anſicht vorliegen, gefertigt. Das Uebrige ift bekannt. g 


Beim Antiquar Friedländer, 


lerte. 


of 
Reuſcheſtraße Nr. 38, ſehr billig zu haben: I. 40 bis 50,000 Rtlr, a 4 pt. sind ge- 


Brestauer Erzähler v. Fülleborn, vollſtändig 
in 16 B. m. 520 K. v. Endler. Hlbfrz. faſt 
neu, Ladenpreis 25 Rtlr. f. 10 Rtlr. Klop⸗ 
ſtock's Meſſias. 4 B. 8. und deſſen Oden. 
2B. 8. Ladenpr. 6 Rtlr. faft neu f. 1½ Rilr. 
Mentzel, Geſchichte Schleſiens in 3 B. eleg. 
Hlbfrz. ganz neu, ſtatt 6 Rtlr. f. 2½ Rtlr. 
Gieſeler, Lehrbuch d. Kirchengeſchichte in 5 B. 
1827/35. Hlbfrz, ſtatt 13% Rtlr. f. 5 Rtlr. 
Röhr, Magazin für chriſtliche Prediger. 5 B. 
1528/32. ftatt 9½ Rtlr f. 3 Rtlr. Henſel's 
Proteſtantiſche Kirchengeſchichte. 4. 1 Rthlr. 
Die Bekenntnſſſe des heiligen Auguſtinus. 
821. 25 Sgr. Ein Homannſcher Atlas von 
Schleſien, m. 20 der größten Karten, 2 Ktlr. 
Wiesner's Kreiskarten Schleſiens, 60 Stück, 
gebunden und ganz neu, ſtatt 13%, Rtlr. f. 
6 Rtlr. Allgemeines Landrecht m. Regiſter 
und Anhang. 5 B. u. 1 Heft, mit großem 
Druck. Hlbfrz. 4 Rtlr. Der Wanderer, Volks⸗ 
kalender von 1830 bis incl. 40. 11 B. 1 Rtl. 


Bekanntmachung. 


Ich bin mit zwei großen verdeckten Meu⸗ 
bel⸗Wagen aus Berlin hier angekommen, und 
reiſe am 20. dieſes Monats wieder dahin zus 
rück. Ich erlaube mir demnach, ein geehrkes 
Publikum höflichſt darauf aufmerkſam 255 
chen, daß die Meubel beim Transport 5 
bezeichnete Wagen nicht erſt enen er be 
dürfen, und belieben fa been e 
Reuſcheſtraße in den Karl Einhand, 


Eiſchlermtiſter aus Berlin. 13 Treppen hoch, 


gen Pupillarsicherheit (jedoch nur zur 
ersten Stelle) ganz oder getheilt zu 
vergeben. Bei prompter Zinsenzali- 
lung ist eine Kündigung gar nicht zu 
erwarten. Ferner sind: 

II. 5 bis 6000 Rtlr, gegen sichere Wech- 
sel oder gegen anderweite genügende 
Sicherheit init 5 pCt. Interessen auf 
1 bis 2 Jahr zu verleihen vom Anfra- 
ge- und Adress-Bürcau im alten Rath - 
hause. h 


Zu vermiethen 
iſt Blücherplagede, in den 3 Mohren, ein 
großer Vorderkeller, wie auch mehrere Wa⸗ 
genplätze. 


—— ſ:—[ễ—ů—̃ ſfl.:＋.⁊ 2222 
Während der Anweſenheit Sr. Maj. des 

Königs iſt Albrechtstr. Nr. 36 im 3. Stock 

eine gut meublirte Stube zu vermiethen. 


Gut meublirte Zimmer 


ſind fortwährend, und beſonders zu den be⸗ 
vorſtehenden Feſtlichkeiten, zu vermiethen, 
Schweldniterſtr. Nr. 5, bei R. Schultze. 


3 Zu vermiethen. 

Eine ſehr ſchöne, mit Tapeten verzierte 
gereipaftliche Wohnung von 6 Zimmern und 

Alkoven iſt Michaeli d. J. zu vermiethen: 
Ohlauer Straße Nr. 56. f 

4 Zu vermiethen. 

Während der Anweſenheit Sr. Majeſtät 
des Könige find zwei möblirte 3 
vermiethen. Näheres Reuſche Straße Nr. 18, 

vorn heraus. 1 


= 
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— 


en 


. 
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Literarische Anzeigen 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


In Breslau, Natibor und Pleß ift, 
vorräthig bei Ferd. Hirt, fo wie auch für 
Glogau zu haben bei C. Flemming in Lieg⸗ 
nitz, bei Kuhlmey in Neiſſe, bei Th. Hen⸗ 
nings u. in allen Buchhandlungen Schleſiens: 
Dreizehnte verbeſſerte Auflage der ſehr belieb⸗ 
ten, jungen Leuten zur Bildung zu empfeh⸗ 

lenden Schrift: 


Neues Komplimentirbuch 
oder Anweiſung, in Geſellſchaften Hört 2 


Werkes ift bereits ecigimen und kann in jeder 
Buchhandlung in Empfang genommen werden. 

Der ſchnelle Abſatz, welchen die erſte Auf⸗ 
lage fand, dürfte wohl bereits ein Zeugniß 
für die Gediegenheit und ſorgfältige Behand⸗ 
lung der Abbildungen fein. & 

Leipzig. C. B. Polet. 

Beil W. Einhorn in Leipzig iſt fo eben 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen, in Breslau durch Ferd. Hirt, 
am Naſchmarkt Nr. 47, ſowie für das ge⸗ 
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Meubles und Spiegel 


empfiehlt zu den bevorſtehenden Feierlich⸗ 
keiten ſowohl zum Verleihen als billig 
zum Verkauf: 


Johann Speyer, 
Ring Nr. 15, und 
in den ſieben Kurfürſten wohnhaft. 


Zwei meublirte Zimmer 
ſind während der bevorſtehenden Feſtlich⸗ 
keiten im künftigen Monat Junkernſtr.⸗ u. 
Schweidnitzer Straßen⸗Ecke Nr. 13 vorn 


Ein junger gebildeter Oekonom, mit den 
beſten Zeugniſſen verſehen, der ſeiner Militär⸗ 
8 genügt hat, ſucht zu Michaelis 
d. J. wieder eine Anſtellung. Näheres Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 56, im Comtoir. 


Bequeme Retourreſſe⸗Gelegenheit nach Ber, 


lin; Näheres 3 Linden Reuſche⸗Straße. 


Angefommene Fremde. 

Den 16. Leguſt Goldene Gans: Hr. 
Graf von Sternberg aus Oeſterreich⸗Schleſten. 
Hr. Oekonomierath Elsner aus Münſterberg. 
Hr. Direktor Dr. Martini a. Leubus. Hr. 
Oeſterreich. Konſul Wachter aus Cette. Hr. 
Major Luſtig aus Schweidnig. DH. Lieuts. 
Hufeland a. Berlin u. Kellner a. Reichenbach. 


di 
delten: Wige, Kerlen e — doi e die e heraus dicht neben der gendnen Gans im Fe De Biod Seit dr. Dit 
2 uchhandlungen in a or un ei: 1 I: no en aus ro au. — eiße 

dichte bei Neujahrs:, Geburts: und Hochzeits⸗ weißen Hirſch zu vermiethen. Das Nä⸗ Adler: Hr, Gerichtsſekretär von Skal aus 


Tagen; Glüdwünſche bei Geburten und Ge⸗ 
vatterſchaften; Heiraths⸗Anträge; Condolen⸗ 
zen; Einladungen; Anreden beim Tanze und 
in Geſellſchaften, und Schemata zu Einladun⸗ 


Blicks und der Mienen, 2) die Haltung und 
Bewegung des Körpers, 3) Geſetztheit, 4) 
Ausbildung der Sprache, 5) Wahl und Rein⸗ 
lichkeit der Kleidung, 6) das Verhalten bei 
Tafel und in Geſellſchaften, 7) Vorſchriften im 
Umgange mit Vornehmen und Großen, 8) 
Höflichkeits⸗Regeln im Umgange mit dem ſchö⸗ 
nen Geſchlechte, und einer Blumenſprache und 
Stammbuchs⸗Aufſätze. 


Büchern iſt das obige, in einem ſaubern gel⸗ 
ben, auch in grünen Umfchlage und in der 
Ernſtſchen Buchhandlung herausgekommene, 
das beſte, vollſtändigſte u. empfehlungswerthſte. 


Randzeichnungen. 
Eine Sammlung von Novellen 
und Erzählungen 


3 Rthl. 10 Sgr. 
Inhalt des erſten Theiles: 

Die Bewerbungen. Novelle. 

Anton Hart. Erzählung. 

Der graue John. Novelle. 

Jupalt des zweiten Theiles: 
Die Unbegnadigten. Novelle. 
Ceſarone. Erzählung. 

Der Schleier der Königin. Novelle. 


Hochſeligen Königs 
Friedrich Wilhelm III. 


here zu erfahren in dem Tabacks⸗Gewölbe 


bei Aug. Hrnog 


Schweibnter Straße 


für die Dauer eder devorſtehenden Feſtzeit zu 
vermiethen, am Roßmarkt und Schloßſtraßen⸗ 


Ecke Nr. 14. 
Joachim Schweitzer 


Zu vermiethen und zu beziehen: 
Sandstrasse Nr. 12 eine frisch gemalte 
Wohnung, bestehend in 5 Zimmern, 
Entree, Küche und Beigelass, 


gasse. e 
Zu vermiethen. 

Während der Anweſenheit Sr. Maje: — 
E ſtät des. Königs iſt auf der Schmiede⸗ R 
brücke im erſten Viertel, garz nahe am 
Ringe, eine freundliche Stube mit Meu⸗ 
bles zu vermiethen, und das Nähere & 


Karlshof. Hr. Gutsb. Gr. v. Poninski aus 
Galizien. Fr. von Ziolecka aus Poſen. Hr. 
Kdufm. Friedländer a. Beuthen S/S. Hr. 
Spediteur Phaland und Frau Kaufm., Fallon 


en auf Karten und zu öffentlichen Anzei⸗ Zwei meublirte Stuben, 
7 5 nebſt den nöthigſten Anſtands⸗ und Felebrich o. N welche zuſammen ſechs Fenſter Fronte haben, e 2 Zw 2 iz, 
Bildungs: Regeln, als: 1) Ausbildung des 2 Ahle. Broſchtrt und nach dem Schloßplatze hinausgehen, ſind Warſchau. Hr. Direktor Neumann a, Groß⸗ 


Strehliz. — Gold. Zepter: Fr. Guteb. 
v. Wezyk a. Myanice. — Hotel de Saxe: 

Hr. Probſt Franke a. Oporowo. Hr. Pro⸗ 
kurator Janjeki aus Pofen, — Weiße Roß: 

Hr. Paſtor Gärtner a. Neumarkt. — Gel⸗ 
ber Löwe: Hr. Gutsb. v. Dembinskl aus 
Wolonice. Hr. Rentmſtr. Romani a. Wirſch⸗ 
kowitz. Hr. Forſt⸗Inſp. Wagner a. Trebnitz. 
Blaue Hirſch: H. Gutsb. Gr. v. Pück⸗ 
ler a. Sacherwitz u. v. Krzyzanowski a. Pa⸗ 
koslaw. Fräul. v. Lieres a, Bürrjentſch. Hr. 
Inſp. Roszdeyczer a. Kaliſch. — Königs⸗ 

Krone: Hr. Kaufm. Bartſch a. Reichenbach. 
Zwei gold. Löwen: Hr. Kaufm. Ellki⸗ 
ſcher a. Grottkau. Hr. Lehrer Schlegel aus 


gs weh niahhe Lu aaedais ke ie hand 
Unterzeichnetem find erſchienen und in wird hierdurch das ausgezeichnet ſchöne ein | 
. . Mln @r. Poßlhn. | 
am Naſchmarkt Nr. 47, fo wie für das ger] Adolph Müller in ei: So 80 800008 niftrator Schauß aus Namslau. Hr. Stadt: 
fammte Ober: Sälefien zu beziehen durch die Sogssesessssssdseses t 8 
erſchienene Gebrauchte, aber noch faſt ganz neue Flach⸗ richter Wodczicka a. Bauerwig. Dr. Major 


Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibor 
und 


ep: 

Abbildungen ſämmtlicher Ar: 
zeneigewächſe in Quart. 
Ste Auflage. 

Handbuch der pharmaceutiſch⸗mediciniſchen 
Botanik. 
Von Dr. Ed. Winkler. 


Mit circa 200 fein illuminirten Tafeln 
Abbildungen. 


Gedächtniß⸗Blatt 


mit dem anerkannt ähnlichen Por⸗ 
trait und ſechs intereffanten Scenen aus 
dem Leben des Hochſeligen, in Erinnerung 
gebracht. Für jeden treuen Preußen giebt 
es kein ſchöneres Bild zur Zimmer⸗Verzie⸗ 
rung. Der billige Preis der neuen Auflage 
beträgt 22½ Sgr. Alle Buchhandlungen 
nehmen Beſtellungen an; vorräthig iſt dafs 
ſelbe ſtets bei 


8. Preis 12 Sgr. 6 Pf. EI NE 
Unter allen bis jetzt erſchienenen Komplimentir⸗[Allen treuen Verehrern des 


werkziegeln ſind zu verkaufen, Catbarinenſtr. 
Nr. 7, wofelbſt auch eine Wohnung von 2 
Stuben und Zubehör zu vermiethen ift, 


Zu vermiethen 

und bald oder zu Michaeli zu beziehen ift an 
eine ſtille und ruhige Familie eine freundliche 
Wohnung — 5 vielem Beigelaß, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 


Die . Welle will ich für den ko⸗ 
ſtenden Preis von 32 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. 


Mund a. Grottkau. — Deutſche Haus: 
Hr. Kammerberr v. Schreckenfels a. Moskau. 
Hr. Muſiklehrer Zeibig a. Berlin. Hr. Kauf⸗ 
mann Bruck aus Schweidniz. Hr. Pfarrer 
Schindler a. Rokitſch. — Weiße Storch: 
HH. Kaufl. Gold a. Jägerndorf u. Fränkel 
a. Zülz. Frau Kaufm. Kornfeld a. 7 
Privat⸗ Logis: Altbüſſerſtr. 7: Herr 
Hauslehrer Jüttner a. Liegniß. — Hummer 
rei 3: Hr. Paſtor Dr. Kober aus Strehlen. 
Hr. Gutsb. Springer a. Pogarth. — Urſuli⸗ 


e i 
In circa 20 bis 24 Lieferungen in Quart. am 3 De 2 das ge⸗ . A Sid 3 30. 8 S , Se Feen 
bſcrip.⸗Pr. A 7½ Sgr. M. mann, Kloſterſtr. Nr. 2 ip 
Subſerip.⸗P Sg ſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die 7 Ablaß a. Militſch. 
Die erſte und die zweite Lieferung dieſes . in Ratibor und n echsel- u 81. N 
F ee jeden Pharmaceuten fo höchſt nüglichen | Pleß. Matjes- Heri Inge, — Bures. 
0 5 3 R t Stück 1% und 65 en Breslau, den 17. August 1841. 
Publitandum. roße — Großes Horn Konzert, onzer Ache Wechsel-Course. Briefe. | Geld. 
Die Nachlaßmaſſe des am 18. Oktober v. / ’ —.— 
& ie ken Gaſthofspächter Chris welches heute, Miktwoch den 18. Auguft, ſtatt⸗ Oderstr. Nr. 30. Dre ee ü — 1400 2 
ſtian Auguſt Schirmer fol binnen 4 Wo: | findet, wozu ergebenſt einladet: Neue engliſche Dito „ 2 Mon.“ — 148 
235 chen ausgeſchüttet werden. Kappeller, Lebmdamm Nr. 17. x 8 London für 1 Fr. St. 3 Man. 0. 1 — 
N e ee che . c ac lage und nicht Matjes Heringe Den W.% 8 2 — 72 
1 we Leipzig in W. 2 ta — — 
il Nut t in den Säcken angebrannt find, werden, der | in ſchöner zarter Waare empfingen u. empfehlen — ei Messe | — — 
N Ein guter birkener giä el von 7 DE Scheffel mit 7½ Sgr., . 8 bei in ganzen und getheilten Tonnen, ſowle auch] Augsburg +... - - 2 Mon.“ — 
taven, eine Mahagoni⸗Guitarre, eine E. A. Sympher, einzeln zu den jetzt beſtehenden billigen Wiens 2 Mon. 103 1, — 
hl — chs b aumne Flöte mit ae ſil⸗ im ruſſt iſchen Kaiſer. Preiſen: L 5 2 9 Berli a Vistal — 993, 
bernen Klappen, wie auch II Fuß und Zieh: Eine freundliche Wohnung ehmann u. Lange, bo 2 Mon.“ — 99% 
kopf, ein Paar Violinen von Rauch von 2 Stuben, Küche und Beigelaß if im Ohlauer Str. Nr. 80. S N 
ws 1020 3 nn ten 5 Friedrich-Wilhelms⸗ 9 1 Nr. Seegras, 45 Sar. pr. Ctr. Holländ. Rand Duksten 
1 onnerſtag den uguſt um r in zu vermiethen und Michaeli d. J. zu beziehen 1 2 En 22 ag 
meinem Lokal (Schuhbrücke Nr. 30) öffentlich nöthigenfalls auch e ls A an Seegras, 8 gr. pr, | r., at Dante... — 94 
0 verſteigert werden. Reymann, raum in Hüb bedeutend op: me "39, Friedrichsd’ n.. — 114 
Kgl. nutte 8⸗Kommiſſarius. é ubner und Sohn Ring Lone rr 108 = 
re Auktion. eine Büttnerſtraße Nr. 6 Schmiedebrüde Nr. 49 Polnisch Courant 3 — 
reltag den 20. Auguſt Vormittags von ſind in der erften Etage zwei Wohnun⸗ iſt zu den bevorſtehenden Feſtlichkeiten, oder Polnisch Fapler Geld. 68/8 — 
Freitag guſt 9 ah 1 7 3 Wiener Einlös.-Scheine 8 415 
9 uͤhr und Nachmittags von 2 uhr an follen |gen, eine jede von 4 bis 5 Zimmern nebſt 290 I RRElge . 15 1 1850 Bor: |". A 76 
600 Siaſcen weiche Nandi 9 weiße 71 7 N und Michaeli zu Suns und Wagenpiag . ae Etat denne 2 
Eiſch⸗ Weine und Rum öffentlich versteigert beziehen. Näheres erfährt man im Comtoir. | Näperes bei der Wirtpin. 8 “| 100% — 
werden. a Bern ER Zu vermiethen Grüne Ae Gd Nr. 1 10 eine weh eee. bee 2 se 09% 
x K V 0 nung im erſten Stock zu vermiethen. Gerech 93 2 
und zu Michaeli zu beziehen iſt eine ſeit lan-] eee. Dito Gerechtigkeit dite 4 
de de eng Sgodeo den gen Jahren ‚betehende einhandlungs - Gele Vom Morgenauer Damme bis zur Ziegel⸗ | Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe 14 106 — 
Ein Schönfärber⸗Gehülfe, der genheit neben dem Theater, wie auch zu je: Baſtion iſt Sonntag den 15. Auguit ein wols | Schles. Pfndbr. v. —— n. 3½ — 
längere Zeit in einer der erſten Fär⸗ E dem andern Geſchäft geeignet. Das Nähere l lenes Umſchlagetuch verloren gegangen. Der] dito dito — 3 108% — 
bereien Süddeutſchlands conbitionirte, & Ohlauer Straße Nr. 38. ehrliche Finder wird gebeten, gegen eine an⸗[ dito Litt. B. Pfdbr. — 1141 — — 
und mit den beſten Zeugniſſen verſehen 2% | gemeffene Belohnung ſolches Mehlgaſſe Nr. 13] dito dito 500 -) 4 | 105%] 
5 ift, ſucht ein Engagement. — Nähere gende Nr Goon nde vor dem Oderthore abzugeben. Disc onto —— — 
3 fl ene ee 8 S kee en dee e na e 1 | 
u 3, im Bonn. ton niverſitäts⸗ Sternwarte 
g und Wagenplatz, Schmiedebrücke N 5 
— 8 Nr. 51, für pe Ban 17 15 2 5 j 
Ein Parterre⸗Lokal, zum Weingeſchäft und vermiethen, und im ten Stock daſelb ermometer. 
RER Betriebe ſich eignend, iſt von Term. O zu erfragen. 17. Auguſt 1841, Barometer — Tochter | Wind, Gewölt, 
59 75 er Be 12 Au r BA 25000030355: @ 0:90 j 3. L. inneres. | äußeres. ae ger. 
„ e — |, Ein noch nicht gebrauchter Flügel fteht e Veen; 
Im Shurmbofe vor dem Nikolal⸗ Thore Barbara : Gaffe Nr. 7 für 60 Rate sum | Morgens 6 uhr. 27“ 8,56| + 16 1 +3, 3 5 N 14% üÜberwoͤlkt 
find fofort mehrere geräumige und trockene] Verkauf. „ ußr. 9804 4 en Is: 2 0,6 Ann = Z 
Remifen zu 59. von r jerktage 12 use, eee an " 
M. Schay, in 3 Thürmen. und Michaeli zu begehen iſt die erſte Etage Nachmitt. 3 uhr. 9914 18, 2 4 12, 8 0, 2 8 85 u 
Breslau, im Auguft 1841. 2 eaeSaBfoRie Nr. 6 ; das Nähere daſelbſt Abends 9 uhr. 10,88 ＋ 39, ei Bar . W überzogen 
Ein heizbares Stübchen — Temptratür: Dnimem + 12. armum + 15 4 Oder +16, 0 —— 
| 99 o A 
von Michaeli E. ab zu vermiethen. Das] Den 14, d. 1 
I re 3 Ellſa⸗ Ollbnerhundin bat ſich eine braune Getreide Preiſe Breslau, den 17. Auguſt. 
9 un, mit weißer Bruſt und ittl 
Ih beth⸗Straße Nr. weißen Spitzen an den Hinterfüßen ver⸗ Höchſter. et, ya Niedrigſter. 
— Ein möblietes Zimmer laufen, wer biefelbe Junkern⸗Straße Rr. 12, Weizen: 2 Kl. 11 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. 4 Sg. 9 Pf. 1 Rl. 28 Sg. — Pf. 
im erſten Stock iſt 3 der bevorſtehen⸗ 2 chen wee oder deren Auf: Roggen: IR. 10 Sge. — Pf. 1 Rl. 8 Sg. — Pf. 1 Rl. 6 Sg. — Pf. 
au * 
ben Feßtchteiten eder and, u e en ; t zwei Thaler Gerſte: — Kl. 20 Sgr. — Pf. — Kl. 29 S9. — Pf. — Nl. 20 Sg. — Pf. 


ſogleich zu vermiethen. 


Belohnung nebſt Eeſtattung der Futter; 
brücke Nr. 16, unter der Adreſſe J. 9 


N koſten. — Nl. 24 Sgr. — Pf. — Rl. 23 Sg. — 
NUM * N 
c > — —— — 
I teljährige Ab nts⸗Preis für die Breslauer ne in Verbindung mit ihrem Beiblatte, Die Schleſiſche Chronik“, it am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr.; 
| Bo eng — Ahoi, 770 Sgr. Die Ghronit allein koſtet 20 Sgr. Tuswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 
0 


Pf. — Rl. 22 Sg. — Pf. 


aler 12%, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porte angerechnet wird, 


